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Kopfrechnen ſchwach!
Daß der Profit aus den Arbeitern geholt wird, iſt die Tat

ſache, die dem wiſſenſchaftlichen Sozialismus ſeine Grundlage
gibt. Denn das Streben des Sozialismus läuft ja nicht, wie
eine Gegner ſo gern behaupten, irgendwelche nebelhaften

taſtereien hinaus, ſondern es geht ſehr nüchtern und „real
pokitiſch“ dahin, den Arbeitern zu einem glücklichen, menſchen
würdigen Daſein zu verhelfen; ſie zu befreien von den Leiden,
die auf ihnen laſten. Nun beweiſt die vorurteilsloſe wiſſen
ſchaftliche Beobachtung, daß dieſe beiden ihre Quelle haben in
der Profitmacherei. Weil alles, was zur Arbeit gebraucht wird,
Grund und Boden, Maſchinen und Werkzeuge, Rohſtoffe ufw.,
ſich im Privatbeſitz der Kapitaliſten befindet, deshalb muß die
große Maſſe derer, die nichts haben, in den Dienſt dieſer Kapi
taliſten treten und ihnen einen Teil ihres Arbeitstages wie auch
einen Teil ihrer perſönlichen Freiheit überlaſſen. Daraus reſul-
tieren nicht nur die materiellen Leiden der Arbeiter, wie Armut,
überlange Arbeitszeit uſw., ſondern auch die ideellen, die per

Abhängigkeit, die Jnhaltsloſigkeit der Arbeit uſw. Das
ſt, in kurze Worte gefaßt, die Lehre des wiſſenſchaftlichen

Sozialismus, und deshalb kämpft er für Beſeitigung der Profit
rei, d. h. für Beſeitigung des Kapitalismus.

Jhrerſeits hängt nun die Erkenntnis, daß der Profit aus
den Arbeitern geholt wird, weſentlich zuſammen mit der ande
ren Erkenntnis, daß Wert nichts anderes iſt, als menſchliche
Arbeit. Auf den erſten Blick ſieht man das nicht. Der Wert
einer Ware iſt zunächſt nichts anderes als die Summe Geldes,
die man dafür zahlt, oder da ja das Geld nur wieder andere
Waren repräſentiert diejenige Menge anderer Waren, die

dafür gibt bzw. belommt. Wieviel man aber für eine

ängen. Eine Ware wäre demnach ſo viel wert, wie
man dafür zu geben bzw. anzunehmen geneigt iſt. Dann aber
kann von einer Ausbeutung der Arbeiter keine Rede ſein.
Höchſtens würden vielleicht die Käufer ausgebeutet ſein. Aber
genau beſehen, auch das nicht. Wenn es z. B. einem Fabrikanten
einfällt, für eine Ware, die bisher 400 Mk. gekoſtet hat, plötzlich
500 Mk. zu fordern, und er findet einen Käffer, der geneigt iſt,
dieſen hohen Preis zu zahlen, dann iſt die Ware eben im ſelben
Augenblick 500 Mk. „wert“. Niemand iſt übervorteilt. Liegt
aber die Sache ſo, dann iſt auch nicht abzuſehen, wie durch
dieſen ganz rechtmäßig erworbenen Profit die Arbeiter ge
ſchädigt ſein ſollen. Gewiß, ſoweit ſie Käufer ſind, haben ſie,
wie jeder Käufer, Intereſſe an niedrigen Preiſen. Aber ſoweit
ſ4 Produzenten ſind, kann es ihnen vollkommen gleichgültig
ein, wieviel der Fabrikant, bei dem ſie in Lohn ſtehen, von

ſeinen Kunden bekommt. Weder ihre Armut, noch ihre lange
Arbeitszeit uſw. ſcheint damit im allergeringſten zuſammenzu
hängen. Folglich wäre von einer Beſeitigung des Profits auch
keine Heilung ihrer Leiden zu erhoffen.

Ganz anders liegt aber die Sache, wenn man einmal erkannt
hat, daß der Wert menſchliche Arbeit iſt. Dann iſt eine Ware
ſo viel wert, wie Arbeit in ihr ſteckt; die Arbeiter ſind es, die
durch ihre Tüchtigkeit den Wert in die Waren hineingebracht

53 Hurraſchreier. Nebbr verb.
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Eva lachte ihn mit ihrem ſüßeſten, beſtrickendſten Lächeln an.
e a, freut es Dich, daß ich gekommen bin

r preßte ſie zur Antwort ſo feſt an ſich, daß ſie kaum zuatmen vermochte. Seine Leidenſcaftuichtelt entzündete auch ihr

zu heißen Flammen; ſie legte ihr Haupt hintenüber,
chloß die Augen und gab ſich dem Rauſche, mit dem ſeine
odernden Küſſe ſie t mit allen Sinnen hin. Endlich

machte ſie ſich los, glühend, ewitt mit brennenden Wangen.
Mit halb verlegenem, halb ſche ſhem Lächeln, um ihre
ſen Verwirrung zu maskieren, hob ſie den Finger gegen

Se Dazu bin ich nicht gekommen.“
ie eilte vor den Spiegel, der zwiſchen den beiden Fenſtern

angebracht war, und gritien ſich das zerzauſte Haar. Dann
kehrte ſie zu ihm zurück und wies mit gekünſtelter, ernſter
Miene auf ſeinen Stuhl.

Da e Dich!“„Sie ſelbſt nahm auf einem anderen ſeitwärts vom Schreib
tiſch ſtehenden Stuhl Platz.

„Aljo“ begann ſie, nachdem er ihrem Gebot Folge gelei
ſtet, „ich bin gekommen, um Dich tn n

Er machte eine Bewegung der Ueberraſchung; dann lächelte
er MengeNein!“ ihr ſie raſch fort. „Es iſt kein Scherz. Sie

e ſich in eine ſtraffere Haltung. „Darf eine junge t
mit mit Perſonen Verkehr pflegen, die mitafindlichein oder mindeſtens nicht freundlichem Fuße

e

ine unverkennb annung malte in n See c ju n n ne ehe ſich plöh
achde er Ernſt.„Wenn die betreffende Dame über 21 e alſo majorenn

iſt, hat ſie das Recht, frei über zu verfügen.“
e ſichtliches Aufatmen hob die Bruſt des jungen Mäd

hein ſehen Keine e wer a onn rde rhen Kein das r aber dem Arm ving agte ſte,

plötzlich wieder zum Scherz und

haben, und der Profit entſteht, indem ſie von dieſem Wert, den
h e geſchaffen haben, nur einen Teil bekommen. Dann iſt der

uſammen ſofort klar: jede Stunde, die ſie länger arbeiten,
ergeugt neuen Wert; jeder Pfennig, der ihnen am Lohn abge
zwackt wird, erhöht den Profit. Jſt der Wert Arbeit, dann iſt
der Mehrwert (Profit) unbezahlte Mehrarbeit.

So folgt aus der Erkenntnis, daß der Wert Arbeit iſt, logiſch
und unausweichlich der Sozialismus. Wer den Vorderſatz zu
gibt, der kann ſchlechterdings nicht mehr beſtreiten, daß aus
dem Profit die Leiden der Arbeiter entſpringen, und daß mit
hin der Kampf zur Befreiung des Proletariats notwendig ein
Kampf gegen das Kapital ſein muß.
Wie man leicht r hat die bürgerliche politiſche Oeko
nomie, wie ſie an unſeren Univerſitäten gelehrt wird, nicht die
mindeſte Luſt, dieſe Schlußfolgerungen zuzugeben. Und dadurch
ſieht ſie ſich genötigt, auch den Vorderſatz zu beſtreiten. Bis
auf den heutigen Tag beſtreitet ſie mit einer Zähigkejt, die einer
beſſeren Sache würdig wäre, die Tatſache, daß der Wert menſch-
liche Arbeit iſt. Und das, obgleich man ſchon ſeit wenigſtens
einem Jahrhundert weiß, daß die gegenteilige Behauptung die
Wiſſenſchaft in eine troſtloſe Sackgaſſe führt. Lange bevor
es einen Sozialismus gab, haben nämlich ſchon die Klaſſiker
der ökonomiſchen Wiſſenſchaft erkannt, daß die naive Anſchau-
ung, als ob der Wert auf der perſönlichen Abſchätzung beruhe,
mit den Tatſachen des Wirtſchaftslebens ſich nicht vereinbaren
läßt, ſondern daß ſeine wahre Grundlage die Arbeit iſt. Dieſe
Entdeckung ſtammt nicht erſt von Marx. Er hat nur, was ſeine
großen Vorgänger bloß vermuteten, wiſſenſchaftlich begründet,
und hat dann und das iſt die Hauptſache auf der ſo gegebe-
nen Grundlage den wiſſenſchaftlichen Sozialismus errichtet.

gemein anerkannte Theorie von der Entſtehung des Profits
gibt es in der bürgerlichen Wiffenſchaft nicht. Vorläufig hat ſo
ziemlich jeder Profeſſor ſeine eigene Theorie. Und gerade
wärtig wird in den ökonomiſchen Fachzeifſchriften eine lebhafte
Diskuſſion über die verſchiedenen „Kapitalzins“-Theorien ge
führt. Es iſt für uns Sozialdemokraten aus verſchiedenen
Gründen ſehr intereſſant und lehrreich, dieſe Diskuſſion zu ver
folgen. Wir wollen deshalb gelegentlich die eine oder die andere
d darin aufgeſtellten Behauptungen vor unſeren Leſern er-
örtern.

Jm Vordergrunde des Jntereſſes ſteht gegenwärtig die Kapi
talzinsTheorie des öſtreichiſchen Profeſſors BöhmBawerk.
Deſſen Gedankengang iſt ungefähr der folgende:

Bei normaler Sachlage erlangt jeder Unternehmer beim Ver
kauf ſeiner Ware mehr, als ſie ihm gekoſtet hat. Wo kommt
dieſer Ueberſchuß her? Daß er in der Produktion der
Waren entſteht, gilt für BöhmBawerk ein für allemal als aus
geſchloſſen, denn da käme er ja allmählich auf die ſozialiſtiſche
Lehre. Nur im Handel, im Austauſch kann nach ſeiner
Meinung der Profit entſtehen. Aber nicht etwa durch Ueber
vorteilungl Denn dann müßte ja, was der eine gewinnt, not
wendig der andere verliern, und der ganze Handel wäre nichts

rohſinn übergehend: „Wie-
viel bin ich für die Auskunft ſchuldig, Herr Rechtsanwalt

„Fünf!“ ſagte er launig, 9 zugleich erhebend und di
vor ſie hintretend. „Fünf!“ wiederholte er, ſich zu ihr ebeugend, mit leuchtenden, ſtrahlenden, begehrlichen ugen.
„Darunter kann ich es wirklich nicht tun.“

Sie ließ ſich nicht lange bitten. Jhren Arm um ſeinen
Hals ſchlingend, zählte ſie: „Eins! Zweil Drei“ Und
eder Zahl ließ ſie einen herzhaften Druck ihrer Lippen auf
ie ſeinen folgen.
„Sol“ ſagte ſie, ihn wieder von ſich drängend. „Nun laß

uns einmal vernünftig miteinander reden! Jch habe Dich ſo-
viel zu fragen, Viktor.“ Ein dunkler Schatten ſenkte 9 plötz-
lich auf ihte noch eben vor Glück und Uebermut ſtrahlenden
Züge. „Böſe Tage habe ich durchgemacht ja! Ach, Vik-
tkor, manch' bittere Träne habe ich in den letzten vierzehn Ta
gen und Nächten vergoſſen, und manchmal hätte ich zornig
aufſpringen und ihnen zurufen mögen: Je es iſt nichtwahr, alle Sozialdemokraten ſind ſ Mienſchen!“

eſagte Röte der Scham un e ſeeliſcher Erregung ſtieg dem

jungen in die Wangen.
„Ja orverruchteſten, ſchlechteſten Menſchen geſprochen, die ſich ganzſge n er Tee dem u und dem Haß beherr-
en ließen. 1t Haſſe geboren und könne u deshalb zu keinem guten

t r, ViktorEnde führen. Vi
Sie hatte ihre Hände ineinander geſchlungen und &ze nun
voll Erwartung und Spannung zu ſhrem Couſin hinüber.

Der Rechtsanwalt lächelte bitter.
Aus dem Haſſe erwiderte er. „RNein, gerade das Gegen

teil v der Fall, a d r S d nere W ng geboren, a zu en,zu der t Renſchhen Was wir wollen, iſt ſo
4 i ſwerk ändlich, daß ich mich ie e tnich i dis e n

och denkende, fühlende Menſchen, die nicht einſehen, daßdi e Sache die gerecht von der Welt iſt, die naturgemäßeſte,

w. wir n
daß verwirklicht werden muß. Unver

ſehr wohl verwirklicht werden kann4 Aber d
en

es

ſtand und böſer Willen Die einennicht die ihr über die u de überhaupt Werke

W

weiter als Prellerei. Nein, es geht nach B.-B. im Handel
ganz reell zu, jeder kriegt genau den richtigen Wert, den er fort
gibt, und dennoch kann jeder Ueberſchuß haben.

Wie aber iſt das möglich? Nehmen wir ein Zahlenbeiſpiel.
Jemand verkauft einen Tiſch für 40 Mark. So ſehr wir nun
unſeren beſchränkten Untertanenverſtand anſtrengen, ſo können
wir dabei immer nur folgende drei Fälle herausrechnen: ent-
weder der Tiſch iſt genau 40 Mark wert, dann macht niemand
Profit, oder er iſt weniger als 40 Mark wert, dann macht der
Verkäufer Profit; oder endlich er iſt mehr als 40 Mk. wert,
dann macht der Käufer Profit. Dagegen die Behauptung, daß
er zu ſeinem richtigen Wert verkauft wird, und dennoch beide
Kontrahenten Profit machen, ſetzt voraus, daß er 40 Mark, zu
gleich aber auch weniger als 40 Mark und mehr als 40 Mark
wert iſt, was ein vollkommener Widerſinn zu ſein ſcheint.

Halt! ſagt BöhmBawerk, ihr vergeßt, daß der Wert nichts
weiter iſt als unſere perſönliche Abſchätzung einer Sache. Es
iſt alſo ſehr wohl möglich, daß dieſelbe Sache für den einen
mehr und für den andern weniger wert iſt. Für den einen
können die 40 Mark mehr wert ſein als der Tiſch, für den
andern umgekehrt der Tiſch mehr wert als die 40 Mark.

Bis hierher iſt das, was B.B. ſagt, nichts Neues. Es iſt viel
mehr nur die Wiederholung einer Ausflucht, die bereits vor
etwa 150 Jahren einige franzöſiſche Oekonomen erfanden, als
ſie aus den Wirrniſſen der falſchen bürgerlichen Wertlehre
keinen Ausweg mehr ſahen. Daß auch mit dieſer Ausflucht
nichts anzufangen iſt, zeigt allein ſchon die Tatſache, daß erſt
ſpäter die großen klaſſiſchen Nationalökonomen auf den Ge
danken kamen, den Wert auf Arbeit zu begründen. Ein inter
eſſantes Beiſpiel, wie die bürgerliche Oekonomie ſich genötigt

eht, unter die von ihren eigenen großen Vorgängern er-en nmene Stufe herabzugehen, nur um den Sozialismus nicht

anzuerkennen. Aber BöhmBawerk will dieſer alten, ſeit mehr
denn 100 Jahren überholten Weisheit eine neue Stütze geben,
und das macht er ſo:

Ein jedes Gut ſagt er iſt uns mehr oder weniger wert,
je nachdem wir es mehr oder weniger ſchätzen. Nun ſchätzen wir
aber ganz allgemein ein Gut, das wir ſofort genießen
können, höher als eines, das erſt künftigen Genuß vor
bereitet. Er teilt deshalb ſämtliche Güter ein in „gegen-
wärtige“ und „künftige“', wovon die „gegenwärtigen“ ohne
weiteres größeren Wert haben als die „künftigen“. Wenn nun
jemand ein „künftiges“ Gut umtauſcht für ein „gegenwärtiges“,
ſo gibt er einen geringeren Wert hin für einen größeren, und
ſo entſteht der Kapitalzins. Aber auch umgekehrt: jedes Gut,
das wir haben, das aber nicht ſofort ſondern erſt ſpäter unſere
Bedürfniſſe befriedigt, nimmt von Tag zu Tag an Wert zu,
in dem Maßſtabe, wie wir uns dem Zeitpunkt ſeiner Benutzung
nähern. Wir werden alſo ſofern wir „zukünftige“ Güter
beſitzen ganz von ſelbſt von Tag zu Tag reicher. Zum Bei-
ſpiel: wenn ich jemandem 1000 Mark leihe, die er mir in einem
Jahre wiedergeben ſoll, ſo ſind die gegenwärtigen 1000 Mark,
die ich weggebe, mehr wert als die zukünftigen, die mir in
Jahresfriſt in Ausſicht ſtehen. Es iſt alſo nur recht und billig,
daß er mir übers Jahr eine größere Summe, ſage 1050 Mark,

tken, gedankenlos plappert der eine dem andern die alten Phra
ſen nach und kommt ſich dabei wer weiß wie klug und wie
moraliſch und erhaben vor. Die andern aber ſtellen ſich nur
ſo, als ob ſie uns aus dem Grunde ihrer Seele verachten,
innerlich aber wiſſen ſie ſehr wohl, daß wir auf dem rechten
Wege ſind, daß wir mit unſeren Forderungen ſittlich weit über
ihnen ſtehen, die ſie nichts kennen als ihren materiellen Vor
teil.“

Die Augen des jungen Mädchens leuchteten in glühendem
Jntereſſe.

„Alſo, was Jhr wohll, iſt gut, iſt edel
„Urteile er Es läßt ſich in drei Worten ſagen. Wir

wollen, daß jeber, der lebt, arbeitet und daß jeder, der arbeitet, lebt, das heißt, nicht beggiert wie es je Taufende,
Zehntau ende, Hunderttauſende, Millionen, ja der bei weitem
rößte Teil der Menſchheit tut. Wir wollen das furchtbareUneecht, daß eine kleine Anzahl von Menſchen Grund und

Boden, das Geld, die Fabriken und Maſchinen als ihr erb
liches Eigentum beſitzt, während die anderen, die r in
ihren Dienſten zu arbeiten gezwungen iſt und mit aller
Plackerei, mit allem Frondienſt nur das allernotwendigſte zu
einer jämmerlichen Exiſtenz erarbeitet dieſe Ungerechtigkeit
re wir aus der Welt ſchaffen. Jſt das etwas ſo frevel

aftes
„Nein, Viktor, nein gewiß nicht! Aber wie iſt es denn

gekommen, daß es g iſt, daß die einen Not leiden und die
andern im Ueberfluß ſchwelgen

„Das iſt die notwendige Folge der kapitaliſtiſchen Produk-
tionsweiſe, die als Glied einer langen Entwicklungskette un
vermeidlich und notwendig war, die wir aber durch eine neue
v Organiſation ablöſen wollen. Wir wollen, daß Grund
und Boden, Fabriken und Maſchinen in den Dienſt der Al
gemeinheit geſtellt werden, ſo da
Joch des andern arbeiten muß.
vollen Wert ſeiner Arbeit erhält und nicht nur ei Bruch
teil wie jetzt, wo dem Beſitzer, dem Unternehmer, dem reichen
Erben Zehntauſende und Hunderttauſende jedes Jahr zufallen,

nicht immer der eine im
ir wollen, daß jeder den

t da er auch nur die Hand regt. Iſt das etwa ge
recht

„Nein, Viktor, das iſt eine ſchreiende U keit.
kann es denn je anders werden, liegt das nicht in der Un

menſchlichen r uollkommenheit rt Fortſetzung folgt S 8



ibt. Jch bekomme dann nur ebenſo viel Wert zurück,
t e e n en daß man ſie eigentlich

e e o toll, man ſie eigen von eirtemKaiſerlich Königlichen Profeſſor, der doch das große und das
kleine Einmaleins gelernt haben muß, nicht erwarten ſollte.
Denn wenn man das darum hergemachte Brimborium weg
nimmt, ſo bleibt als funkelnagelneue Weisheit übrig: 1000
1050! Wir glauben nicht, daß wir nötig n, ſo etwas vor
denkenden Arbeitern erſt noch zu widerleg Bemerkenswert
iſt nur, daß dieſe neue Sorte von „höherer“ Mathematik in der
Fachwelt der „gelehrten“ bürgerlichen Oekonomie eifrig dis
kutiert wird und ſogar zahlreiche Anhänger ge-
funden hatl! Ein Beweis, zu welchen unglaublichen Bock
ſprüngen und Gliederverrenkungen ſich die bürgerliche Oeko
nomie gezwungen ſieht, nur weil ſie die einfache Wahrheit nicht
anerkennen mag, daß der Wert menſchliche Arbeit iſt.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 3. Juli 1908.
Herrenrecht.

„Wieder ein ſchwerer Automobilunfall hat ſich geſtern nach
mittag in der Friedrichſtraße in der Nähe der Linden ereignet.
Dort wurde der Kaſſenbote Börnenick von einem Privatauto-
mobil umgeriſſen und ſo unglücklich überfahren, daß er einen
ſchweren Schädelbruch erlitt.“ So lieſt man in der Lokal-
chronik der Berliner Blätter von Donnerstag abend, und ähn-
liche Nachrichten kann man in den Zeitungen jeder Stadt faſt
jeden Tag leſen. Der Autoſport hat Gaſſen und Straßen in
der Stadt und faſt mehr noch auf dem Lande zu wahren
Schlachtbänken der Menſchheit verwandelt, und längſt verlangt
die Erbitterung vor allem der ländlichen Bevölkerung ge-
ſetzlichen Schutz vor den lebens gefährlichen Ausſchreitungen des

vornehmen Fahrpöbels. Jſt doch bis jetzt ſogar die zivilrecht-
liche Haftung des Automobilbeſitzers für die Schäden, die von
ſeiner Maſchine an Menſchen und Sachen verurſacht werden,“ ſo
unzuverläſſig und lückenhaft, daß das Angebot der magerſten
Vergleiche an der Tagesordnung iſt und mancher ſchwer Ge
ſchädigte es vorzieht, ſich mit einem Bettelgeld abfinden zu
laſſen, ſtatt ſich in die Gefahren eines unabſehbaren Zivilpro-
zeſſes zu verlieren. Zumal da auf dem Lande noch immer der
Aberglaube ziemlich weit verbreitet iſt, daß es für einen ge
ringen Mann ein gefährliches Unternehmen ſei, ſich in Rechts
händel mit einem vornehmen Herrn zu verlieren, der unbe-
helligt von den Behörden mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit über
die Straße ſauſen darf. Vor Zeiten iſt ja eine Familie in
Sachſen, der für die Tötung ihres Erhalters durch ein könig-
liches Automobil vergleichsweiſe 2000 Mk., zweitauſend Mark,
zahlbar in zwei Raten, als einmalige Abfindung geboten wor-
den war, ſo unternehmend geweſen den ordentlichen Rechtsweg
zu beſchreiten, doch hat man von dem Erfolg, den ſie erzielte,
bisher leider in der Oeffentlichkeit nichts gehört.

Die konſervativ-agrariſche Preſſe war ſchlau genug, in der
Erkenntnis, daß der gegenwärtige Zuſtand eine Quelle ſtändiger
Aufreizung für die Landbevölkerung bilde, eine Aenderung der
Geſetzgebung in der Form eines Automobil-Haft-
pflicht geſetzes zu verlangen und die Regierung verſprach,
dieſem Wunſche nachzukommen. Bald darauf hielt der Bruder
des Kaiſers, der Prinz Heinrich, bei der Eröffnung der Berliner
Automobilausſtellung eine Rede, in der er „unſere liebe Preſſe“,
die ihren Leſern täglich zum Frühſtück einen neuen Automobil-
unfall ſerviere, grob anrempelte und ſchließlich ſeine Sport
genoſſen verſicherte, daß jene Agitationen ohne Erfolg bleiben
würden. Der Prinz rühmte ſich damals offen, es ſei ihm ge-
lungen, die Gefahren, mit denen das neue Automobil-Haft-
pflichtgeſetz gleich einem „Damoklesſchwerte“ die Freunde des
Rennſports bedroht hatte, glücklich abzuwehren.

Nun liegt ſeit ein paar Tagen der „Entwurf eines Geſetzes
über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen“ vor, wie er vom Reichs
juſtizamt ausgearbeitet worden iſt und dem Bundesrat ſowie
dem Reichstage vorgelegt werden ſoll, und dieſer Entwurf läßt
deutlich genug erkennen, daß der Prinz Heinrich ein Mann
von Wort iſt, auf den ſich ſeine Sportgenoſſen und Mitinter-
eſſenten getroſt verlaſſen dürfen. Was der Entwurf der Be-
völkerung in ſeinem S 1 an zivilrechtlichem Schutze gegen die
Automobilbeſitzer gibt, nimmt er ihnen in S 2 wieder fort. Der
F 1 ſchickt allerdings die Laſt des Beweiſes, daß weder den
Führer noch den Automobilbeſitzer kein Verſchulden trifft, dem
Haftpflichtigen zu, der Beſitzer haftet für das Verſchulden des
Führers auch dann, wenn er bei deſſen Auswahl die „erforder
liche Sorgfalt“ angewandt hat, und ohne Rückſicht auf Ver-
ſchulden oder Nichtverſchulden hat der Halter des Kraftfahr-
zeuges den Schaden zu vertreten, der durch Betriebsunfälle
oder Betriebsſtörungen“ verurſacht worden iſt. Alle dieſe
Rechtsvorteile des Geſchädigten kommen aber wieder in Fort-
fall, wenn das Fahrzeug, durch welches der Schaden verurſacht
wurde, laut amtlicher Marke eine beſtimmte Geſchwindigkeit
nicht überſchreiten kann.

Statt alſo ganz allgemein anzuordnen, daß Automobile eine
beſtimmte Fahrgeſchwindigkeit nicht überſchreiten dürfen, wird
ein geſetzlicher Unterſchied zwiſchen wilden und zahmen Fahr
zeugen konſtruiert und die wilden, anerkannt lebensgefähr-
lichen Fahrzeuge werden nicht verboten ſondern nur ihren Be
ſitzern eine etwas ſtrengere zivilrechtliche Haftpflicht auferlegt.
Bis zu welcher Geſchwindigkeit aber man ohne beſondere Haf-
tung bloß auf Grund des bürgerlichen Geſetzbuchs die Menſchen
totfahren kann, iſt nach dem Geſetzentwurf durch kaiſer-
liche Verordnung zu beſtimmen.

Mit Recht nennt ſelbſt die Tägl. Rundſchau dieſen Ge
ſetzentwurf ein Meſſer ohne Klinge und rät dem Reichstag die-
ſes Scheingeſetz abzulehnen. Selbſt das Reichsjuſtizamt,
das den Entwurf ausarbeitete, hat es nach der T. R. abgelehnt,
die Beſtimmung des S 2 zu begründen, die das ganze Geſetz
wertlos macht.

Menſchen totzufahren iſt Herren vergnügen, und ſich
von der Pflicht einer angemeſſenen Entſchädigung der Hinter
bliebenen durch die Hintertürchen des B. G. B. zurückzuziehen
iſt Herren recht. Jm Reichstag wird es ſich entſcheiden, ob
wir unter der Herrſchaft einer konſtitutionellen Verfaſſung
ſtehen oder aber unter der Autokratie des Automobilklubs.

Der preußiſchen Juſtiz zur Nachahmung empfohlen.
Das baheriſche Juſtizminiſterium hat einen neuen Erlaß

herausgegeben, der dem ſo oft gerügten Mißſtande einer un-
nötigen ſeeliſchen Mißhandlung und materiellen Schädigung
von Angeklagten und Zeugen durch Ausfragen und Bekannt-
geben ihrer Vorſtrafen in öffentlicher Gerichtsverhandlung die
engſten Grenzen zieht und Beklagten wie Zeugen den bisher
vermißten Schutz verleiht. Der Erlaß gibt zu bedenken, daß die
Preisgabe einer durch jugendliche Verirrung, Leichtſinn, Not,
augenblickliche Erregung erlittenen früheren Strafe einen An
geklagten empfindlich bloßſtellt, ihn um Stellung und Verdienſt
bringen oder des häuslichen Friedens berauben könne. Be-
ſonders unnütz ſei die Härte in Fällen eines Freiſpruchs, aber
es könne auch der Anſchein einer Beeinträchtigung der prozeſſu
alen Lage durch die alsbaldige Bekanntgabe der Vorſtrafen

und

rſtr oder S mer als notwendig höherem Maße angeklagten müſſe bei den u n e unnötig Siohſtelung

Bürde und oft von l I den en oderihm naheſtehenb ä S
wirtſchaftliche Nachteile in vielen die durch geſetzliche
Gebühren allein nicht ausgeglichen den; um ſo mehr
der Zeuge Anſ auf vor Gericht. Gs m nur
bei gebieteriſchem Erfordernis des gerichtlichen hrens
nahegetreten, Fragen über ſeine Glaubwürdigkeit nur aus der
vorliegenden Sache ſelbſt geſchöpft werden und der Zeuge müſſe
vor allen Fragen bewahrt bleiben, die über dieſe vom Geſetz
gezogenen Grenzen hinausgehen oder gar den Zweck verfolgen,
den Zeugen oder eine ihm naheſtehende Perſon bloßzuſtellen.
Fragen nach früherer Beſtrafung von Zeugen dürfen nur bei
zwingender Veranlaſſung geſtellt werden.

Bei der preußiſchen Juſtiz wäre ein derartiger Erlaß ſehr
angebracht, vielleicht noch mehr als in Bayern. Der gegen
wärtige Eulenburg-Prozeß zeigt allerdings, daß die preußiſche
Juſtiz ſehr, ſehr milde ſein kann. Vielleicht profitieren noch ge
wöhnliche Sterbliche als Angeklagte oder Zeugen in Zukunft
von dieſer Milde. Oder etwa nicht?

Die chriſtlichen Arbeiter und ihre Freunde.
Die evangeliſchen Arbeitervereine hatten ſich für die dies

jährige Tagung ihres Geſamtverbandes, die vom 9. bis 11. Juni
in Halle ſtattfand, ein beſonderes Vergnügen geleiſtet, indem
ſie einen Vortrag über Arbeiter- und Kolonialpolitik halten
ließen. Als Redner beſtellten ſie dazu den nationalliberalen
Abgeordneten Dr. Streſemann, deſſen Ausführungen
natürlich den Zweck hatten, die evangeliſchen Arbeiter für die
Kolonialpolitik warm zu machen. Ein Beſchluß wurde in der
Sache nicht gefaßt, da, wie es in den Berichten der evangeliſchen
Arbeitervereinspreſſe heißt, der Referent ſeine Leitſätze hatte
„unterwegs liegen laſſen“.

Man darf nun wohl annehmen, daß die evangeliſchen Ar
beitervereine in Herrn Streſemann einen Freund ihrer Sache
ſchätzen, ſonſt würden ſie ihn nicht zum Referenten für ihren Ver
bandstag beſtellt haben. Vierzehn Tage darauf fand die Gene-
ralverſammlung des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtriellen ſtatt,
über deren Verhandlungen es im offiziellen Bericht u. a. heißt:

Herr Direktor Grützner empfahl die Unterſtützung der
nationalen Arbeiterbewegung, bezeichnete es aber als drin-
gend erforderlich, daß die auf dieſem Boden gegründeten Ar
beitervereine den Arbeitern nicht bloß eine ideelle Befriedi-
gung, ſondern vor allem auch materielle Unterſtützungen
ähnlich wie die Gewerkſchaften bieten müßten. Herr Reichs
tasabgeordneter Dr. Streſemann führte für den Erfolg
und die Ausbreitung der nationalen Arbeiterbewegung an
ſchauliche Beifpiele aus ſeiner Praxis vor und legte den
Jnduſtriellen die Unterſtützung dieſer Bewegung dringend
ans Herz.

Die „nationalen“ Arbeitervereine ſind die „vaterländiſchen“
oder „gelben“ Organiſationen von Unternehmersgnaden, die
gehalten ſind, Streikbrecherdienſte und andere Arbeit zum beſten
des Kapitals zu verrichten. Die „nationalen“ Arbeitervereine
genießen die Mißachtung der geſamten übrigen Arbeiterſchaft.
Die katholiſchen und evangeliſchen Arbeitervereine haben ſich
ebenſo wie die chriſtlichen Gewerkſchaften gegen ſie ausge-
ſprochen und noch auf dem Halleſchen Verbandstage der evange-
liſchen Arbeitervereine, wo Herr Dr. Streſemann über Ar-
beiter- und Kolonialpolitik redete, gingen ſie gegen die vater-
ländiſchen Arbeitervereine entſchieden vor. Kurze Zeit darauf
tritt Dr. Streſemann für die von den evangeliſchen Arbeiter-
vereinen verurteilten gelben Organiſationen ein. Die chriſt
lichen Arbeiter haben merkwürdige Freunde!

Der reingefallene Reichsverband.
Vor dem Schöffengericht in Kaſſel gelangte geſtern die

Beleidigungsklage zur Verhandlung, die 16 hervorragende Mit-
glieder der Kaſſeler Filiale des Reichsverbandes zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie gegen den Redakteur Genoſſen
Hauſchildt vom Kaſſeler Volksblatt angeſtrengt
hatten. Die bei der Staatsanwaltſchaft beantragte Erhebung
der öffentlichen Anklage war abgelehnt worden. Unter Anklage
geſtellt ſind acht Artikel des Volksblatts vom September bis
Oktober 1907, in denen von dem „ſchoflen Gebahren der reichs
verbändleriſchen Horde“ die Rede iſt, die die Vorkämpfer der
Sozialdemokratie verleumdeten, mit Kot bewürfen, ſie als Ge-
ſindel bezeichneten und ihre Leiſtungen idiotiſch nannten.
Weiter wird geſprochen von „Reichsverbändlern als politiſchen
Giftmiſchern“ unter Bezugnahme auf einen Artikel des Berl.
Tageblatts über das Vorgehen des Reichsverbandes in
Wilmersdorf. Es wird dem Reichsverband ferner vorgeworfen
Lüge, Jntrigue und Verhetzung, es wird von einer „Reichs-
verbandsſippſchaft“ geſprochen, der „jeder anſtändige, auf Rein
lichkeit ſtehende Menſch“ entgegentreten müſſe. Schließlich iſt
die Rede von „Reichslügenverbändlern“ und „dem ſchmutzigen
Reichsverband“. Die Reichsverbandsmitglieder werden mit
„großen Trotteln“ verglichen, und von der Abkürzung: R. V.
(Reichsverband) wird geſagt, man dürfe dies nicht als „Rind-
vieh“ leſen. Weiter wird geſprochen von Reichsverbands
ſpitzeln, Reichsverbandsſchwindlern uſw. Den Vorſitz in der
Verhandlung führt Amtsrichter Krentzin, die Kläger vertritt
Rechtsanwalt Dr. Weiß (Kaſſel), den Angeklagten Reichstags
abgeordneter Rechtsanwalt Dr. Frank (Mannheim).

Hauſchild gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er nicht die
Abſicht gehabt habe, die Kläger, die er gar nicht perſönlich
kenne, zu beleidigen. Jhm ſei es lediglich darauf angekommen,
die Kampfesweiſe des Reichsverbandes als eine verwerfliche zu
kennzeichnen. Rechtsanwalt Dr. Weiß hob hervor, daß aus den
gebrauchten Schimpfworten zweifellos die Abſicht der Beleidi-
gung hervorgehe. Der Angeklagte habe die Mitglieder des
Reichsverbandes perſönlich treffen wollen und zu dieſem Zweck
kränkende Worte gebraucht. Eine Geldſtrafe ſei deshalb hier
nicht am Platze. Genoſſe Rechtsanwalt Dr. Frank dagegen
machte geltend, daß der Reichsverband als Verband gar nicht
beleidigt werden könnte. Der Angeklagte habe nicht das ein
zelne Mitglied des Reichsverbandes mit ſeinen Angriffen
treffen wollen, ſondern lediglich die Geſamtheit. Nicht um die
Bekämpfung von Perſonen habe es ſich für ihn gehandelt, ſon
dern um die Bekämpfung einer politiſchen Kampfesweiſe, die
ihre Spitze perſönlich gegen einzelne ſozialdemokratiſche Führer
richte. Der Reichsverband habe die Sozialdemokratie ſchon viel
ſchärfer angegriffen, als es hier der Angeklagte mit ihm tue,
das Maß des Erlaubten ſei nicht überſchritten, und es müſſe
daher auf Freiſprechung erkannt werden. Das Gericht ſprach
den Angeklagten frei, da es nicht für erwieſen hielt,
daß er habe ſagen wollen, jedes Reichsverbandsmitglied ſei ein
Schwindler oder, wie die angewandten Ausdrücke heißen. Viel

den Verband in ſeiner Geſamtheit er
u
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es für den Angeklagten darum
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Deshalb ſeien die einzelnen Mitgliederlne Mitglieder.2 ber dem Klagewege den Angeklagten
n, und auf iſprehung erkannt

Eine Ortsgruppe der demokratiſchen Vereinigung Richtung
Barth) hat ſich in Frankfurt a. M. gebildet.

Für die volle Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſprach ſich
am W x in Nürnberg eine von ſämtlichen Bei-
r des nnsgerichtes beſuchte Verſammlung aus.

r im Notfalle ſoll im Intereſſe der Oeffentlichkeit eine Aus
nahme geſtattet ſein. Dieſer Beſchluß wird der bayeriſchen
en dem Bundesrate und dem Reichstage übermittelt
werden.

Ueber freie Arbeit und Plantagenbetrieb in den Kolonien
ſchreibt die Bodenreform:

Zwei Zahlen, die mehr zur Klärung dieſer wichtigen Frage
beitragen, als lange Abhandlungen

1. Jn DeutſchKamerun haben die Kakaoplantagen nach faſt
jahrzehntelanger Arbeit, häufigen Nachzahlungen, Zuſammen
legen der Aktien, dividendenloſen Jahren uſw. im Jahre 1906
zu 1907 für 1 996 000 Mark Kakao exportiert.

2. Jn demſelben Jahre hat die Arbeit der freien weſtafri
kaniſchen Neger auf ihren Bauernhöfen allein nach Hamburg

Marſeille und Liverpool erhalten auch viel Kakao von dort
für über 14 000 000 Mark Kakao geliefert.

Die engliſche Regierung hat die freie Arbeit an der Goldküſte
unterſtützt, Saat an die ſchwarzen Bauern verteilt und Wander-
lehrer zu ihrem Unterricht ausgeſandt.

Die deutſche Regierung hat, wie ich 1904 in Kamerun hörte,
ſeit 1896 den Schwarzen am Kamerunberge die Anlage von
Kakaopflanzungen verboten!

Welche Politik die richtige iſt, zeigt der Erfolg.
Die Fahrt des erſten deutſchen Kriegsluftſchiffes iſt nicht be

ſonders glücklich verlaufen. Der Ballon wurde angeblich durch
eine Gewitterbildung über die für gewöhnlich angenommene
Fahrſchicht hinaufgetrieben und dann wieder von einer Luft
ſtrömung herabgedrückt, ſo daß er auf die Bäume eines Kiefern
waldes bei Berlin ſank und ſich mit ſeinem Tauwerk in die
Aeſte verwickelte. Die Bergung des Ballons machte ſehr große
Schwierigkeiten. Die Beſchädigung der Ballonhülle ſoll uner
heblich ſein.

Ausland.
Portugal. Eine Senſation hat es am Mittwoch im

Parlament gegeben. Gegen den Abgeordneten Arfonn wurden
t einiger Zeit Anſchuldigungen erhoben, als ſei er in die
önigsmord Affäre verwickelt. Er erklärte, er habe nunmehr

die Sache ſatt und ſei entſchloſſen, die Perſönlichkeiten namhaft
zu machen, die wirklich bei der Ermordung des Königs die Hand
im Spiele gehabt hätten. Unter großem Tumult ſagte der Ab
geordnete etwa folgendes: Wenige Tage vor der Ermordung
des Königs hat eine große Verſammlung ſtattgefunden, der
zahlreiche Republikaner und Führer der Regeneradores und
der Progreſſiſten beiwohnten. Dort wurde eine Verſchwörung
angezettelt. Wenn es nötig iſt, werde ich auch die Namen der
monarchiſtiſchen Führer nennen, die an dem Komplott
beteiligt waren. Mehrere derfelben ſitzen heute auf der Re
gierungsbank. Jn jener Verſammlung ſchlugen die Repubki
kaner vor, die ganze königliche Familie auszurotten mit Aus-
nahme der Königin Maria Pia, um nicht einen Konflikt mit
Jtalien heraufzubeſchwören. Die Mehrheit der Führer er-
klärte, daß eine allgemeine Mörderei nicht zweckmäßig ſei. Sie
beſchloſſen, daß nur der König Carlos und ſein Diktator Franco
dem Tode verfallen ſollen. Duiſa und Coſta wurden gewäbhlt,
um den KönigstMord auszuführen; man gab dem einen
100 000 Fres. und dem anderen 50 000 Fres. Komplizen ſollten
ihnen bei der Flucht behilflich ſein. Am Tage des blutigen
Dramas war Franco von einer Kavallerieſchwadron vollſtändig
umgeben und man konnte auf ihn nicht zielen. Die beiden
Mörder Duica und Coſta feuerten auf den Königswagen; die
Freunde, anſtatt den beiden zu helfen, verloren den Kopf und
feuerten ebenfalls. So kam es, daß auch der Kronprinz getötet
wurde. Der Tumult, den dieſe Ausführungen hervorriefen,
war unbeſchreiblich. Sämtliche Mitglieder des Hauſes erhoben
ſich und proteſtierten heftig gegen dieſen Vortrag des Abgeord
neten. Die Sitzung mußte aufgehoben werden.

Aſien. Der Deſpotismus herrſcht in Perſien.
Wie aus Teheran gemeldet wird, glaubt die Bevölkerung
trotz der feierlichen Verſicherungen des Schahs nicht daran, daß
die Neuwahlen zum Parlament wirklich ſtattfinden werden.
Schon zu oft hat der Schah ſein Wort gebrochen. Alle ſind viel
mehr feſt überzeugt, daß der Medſchlaß (das Parlament) nicht
mehr zuſammentreten wird. Nachdem alle fortſchrittlichen
Miniſter ihren Abſchied eingereicht haben, wird das neue
Kabinett ausſchließlich aus Reaktionären gebildet ſein. Der
Schah hat aus Europa viele Anhänger des alten Regimes
zurückberufen, die früher auf Drängen des Medſchlaß aus
Perſien verbannt worden ſind.

Ueber die Behandlung der genen Parlamentsmitglieder
und deren Angehörigen durch Schah und deſſen Soldateska
veröffentlichen engliſche Blätter grauenerregende Einzelheiten.

Parteinachrichten.
Zwei ſtille Jubiläen. Das Hamburger Echo ſchreibt

unter dieſer Spitzmarke:
„Am Montag waren 256 Jahre verfloſſen, ſeit Genoſſe

Auguſt Bebel erſtmals in Hamburg I in den Reichstag
gewählt worden iſt in der Nachwahl im Juni 1883. Der
Stichwahltag, der 29. Juni, entſchied ſeinen, der Sozialdemo-
kratie Sieg. Die Arbeiter im Hammerbrook waren es, die den
Ausſchlag gaben, wie ihnen ja auch die Ehre gebührt, den erſten
e demorrgren in die Hamburger Bürgerſchaft geſandt zu

en.
Unſer hochverdienter Veteran Bebel iſt ſeit einiger Zeit

leidend und hat ſich einer Kur zu unterziehen, die beſten Erfolg
verſpricht, ſo daß wir hoffentlich bald den weißhaarigen Feuer-
kopf in voller Friſche wieder in unſerer Mitte begrüßen können.
Einſtweilen aber hat er ſich nach den Vorſchriften ſeiner Aerzte
zu richten, und ſo war es den Genoſſen im erſten Hamburger
Wahlkreis verſagt, das Gedenken des hiſtoriſchen Tages mit
dem Hauptbeteiligten gemeinſam zu begehen.

Aus dieſem Grunde wurde mit gutem Geſchmack von einer
feſtlichen Veranſtaltung abgeſehen und beſchloſſen, den Tag
durch eine Mitgliederverſammlung zu begehen, mit einer
an n. die gewiß dem Jubilar als die paſſende er

t.

Jn der Verſammlung ſchilderte Genoſſe Schaumburg die
Vorgänge bei der Reichstagserſatzwahl von 1883. Sodann gab
Genoſſe Stengele ein Bild des Werdens des heutigen roten



an

g.

Am verf Sonntag beging Genoſſe HansWörlein ſeinen 70. Grche war Miinheter
der früheren ar erger Parteidruckerei und Verlagsbuchhand

eing Wörlein u. Ko., den ältereJ et Gut beten. i Wehen Eingesandt aus Elsterwerda.r iege der bayeriſchen Sozialdemokratie geſtanden.
Im neuen Heim. Am 1. Juli hat die

die erſte Nummer herausgegeben, die in dem neuen ebs
gebäude Altheimereck 19 hergeſtellt worden iſt. Abbildungen

den ſtattlichen Neubau und die neue Vierrollen
tationsmaſchine. Ein Artikel: Vom Thiergaßl zum Alt-

heimereck ſchildert die Entwicklung der Münchener Poſt.
Eine internationale ſozialiſtiſche Zuſammenkunft findet

auf Veranlaſſung der Landesorganiſation der deutſchen und
öſtreichiſchen Sozialiſten in der Schweig am 2. Auguſt in Schaff
hauſen ſtatt. Als Redner ſind gewonnen die Genoſſen Reichs

t a neh, 4 r 2e m P Je ehe e irre daven en
nung in r rbeiter Diensmeeder zu nehmen,

bie Galerieden Abſchluß mee hu H. Jüber

handlungen bereit erklärt, die dieſer Tage ſtattfinden ſ

Gerichtsſaal.

so wurgeriot.
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enverbr zur Verhandlung anberaumt. en Vorſitz führtee e ehe arDr. é c und ller.
Jn das Bergmannsleven

8 t bis WeatS t n aer ſeebe r te v onatenmildernder

Die heißen Tage, welche jetzt ins Land gezogen ſind, wirkenwar keine Vorrichtung getroffen iſt, um den
Staub der Straßen zu löſchen. Seit Jahren hat Elſterwerda
Waſſerleitung, was mit Freuden als ein Zeichen des Fort

begrüßt werden kann. Ala Zierde der Stadt prangt
auch auf dem Marktplatz ein Springbrunnen, der zur gen
t ſeine Strahlen plätſchern läßt, um angeſehene Per önlich

von der Mildtätigkeit en e überzeu F.
Nachtigallen man in un nen Parkanlagen eingeſetzt,um auch n elung zu haben und die Aufmerkſamkeit
des Parkes in den Vordergrund zu ſtellen. Das alles ſind

sabg Witt die Verhandlung gegen den 39 jährigen Bergmann liche Auge ſeine Freude,e r f in Wi, Aicieſenege r W Felbelm J m einen di ger angelegt r an erleſen das menſchliche Auge ſeine F
in Baſel und Arbeiterſekretär Dr. Valär in Zürich. Die z aus Not n Faben, iſt Dur ireft, i Sarg m per einen R z äi n
ſammenkunft ſoll ein Proteſt gegen die von den herrſ örner und ied des Mansfelder Knappſchaftsvereins. Als n, haben ſich unſere Stadto p 8
Klaſſen betriebene Verhetzung der Völker gegeneinander ſein
und wird daher vorausſichtlich eine ſtarke Beteiligung der Ge
noſſen in den drei Grenzländern ſtattfinden.

Gewerkſchaftliches.

Angehöriger dieſes Vereins hat er das t, im Sterbefalle
eines Familienmitgliedes Sterbegeld zu verlangen. Am28. März d. Js. begab er ſich zum Vorſtenden des
ſchaftsvereins in Hettſtedt und forderte von ihm Sterbegeld
ein acht Monate altes Mädchen, das ihm kürzlich Sittor ſei.
Der Vorſitzende fragte Haben Sie denn keine rbe
urkunde verneinen, denn ſeine Angabe war

n dieſer Beziehung vergißt man die ſanitäre Einrichtung ganz25 W Die Verlinerſtroße, als die ſchönſte der ganzen

Stadt, mit Recht könnte ſie den Namen Unter den Linden
führen, wird bei jedem Windſtoße in einen Staubwirbel ge
hüllt, und wenn ein Auto ſeinen Weg durch die Straße
nimmt, glaubt man in der Wüſte Sahara zu ſein. Trockene

i ingeſtank werden zur Plage derjenigen,t rmer und Metallarbeiter! Bei d unrichtig Er entfernte ſich dann mit der Bemerkung er werde Luft, Staub und BenzingS r ſebaum in Linden (Gannoper) ehe die Urkunde ſchon noch n u Hauſe on e auf den welche die Straße paſſieren oder er n r
die Metalkarbeiter, Former und Gießerei- Sedanken, dieſe Sache lieber auf ſich beruhen zu laſſen. Am Die ſchöne Lindenallee iſt verſtaubt, da e
arbeiter. Des öfteren bereits waren die Arbeiter ä er aber auf das Standesamt und meldete, am rün iſt grau vom Staub desgleichen die Fenſterſcheiben.
gezwungen, dahingehenden Maßnahmen der Firma durch
Arbeitsniederlegung entgegenzutreten. Jn den letzten Monaten
arbeitet die rma unausgeſetzt, nun geſtützt auf die
wirtſchaftliche Depreſſion, ihre Pläne zu verwirklichen. Jn
einer Reihe von Fällen gingen die Arbeiter, den Verhältniſſen
Rechnung tragend, auf einen Vergleich ein. Das Verlangen
der Firma war jedoch nicht zu ſtillen. Jmmer neue Abzüge
wurden angekündigt. Was auf geradem Wege nicht möglich
war, verſuchte man auf Umwegen durchzuſühren. An Stelle
der bisherigen Stückakkorde ſollte der Preis nach Gewicht be
rechnet werden. jes war jedoch nur ein Scheinmanöver, um
die wahren Abſichten zu verdunkeln. Bei allen Arbeiten waren
Abzüge, teilweiſe in erheblichem Maße, zu verzeichner.. Die
Arbeiter ſahen ſich ſchließlich gezwungen, dieſer Schraube ohne
Ende entgegenzutreten. Former, die ſich weigerten, die Abzüge
unwiderſprochen anzunehmen, blieben unbeſchäftigt. Auf dieſe
Weiſe wurden am Montag ſechs Former nach Hauſe geſchickt.
Einer Kommiſſion, die dieſerhalb vorſtellig wurde, erklärte
Herr Knoch, daß die Abzüge beſtehen bleiben müßten, ja, daß er
auch fernerhin noch Abzüge machen würde. je nachdem es ihm
belicbe. Auf Grund dieſer geradezu aufreigenden Antwort, die
bei abermaligem Vorſtelligwerden wiederholt wurde, blieb den
Arbeitern kein anderes Mittel, als die Arbeitsniederlegung
übrig, dies um ſo mehr, als der Verdienſt in dieſem Betriebe
einen Vergleich mit dem Durchſchnittsverdienſt am Orte nicht
aushalten kann.

Jn den Streik getreten ſind ſämtliche Arbeiter der chemiſchen
Fabrik von Adolf Brückmann in Oſchers leben. Nachdem
über die Stundenlöhne eine Einigung erzielt war, verlangten
die Arbeiter auch eine Regelung der Akkordlöhne, was von der

30. März
29. März ſeit ſeine Frau von einem totgeborenen Mädchen ent
bunden worden. Der Standesbeamte glaubte ihm und ſtellte
ihm die gewünſchte Sterbeuxkunde aus. Mit dieſer begab ſi
der törichte Menſch dann wieder zum Vereinsvorſitzenden, tra
aber nur deſſen Frau an. Ex teilte ihr mit, auf das Sterbe
z für das erſtangemeldete Kind verzichten zu wollen es ſei
n Berliu bei einem Bruder von ihm r der habe es

aufgezogen und wolle auch für alle Begräbniskoſten aufkommen.
ür das totgeborene Mädchen wolle er aber das Sterbegeld in
öhe von 22,50 Mk. haben. Er ließ die Sterbeurkunde zurück

und verſprach wiederzukommen. Dem Vorſitzenden fiel zunächſt
auf, daß auf der Sterbeurkunde der Vorname Kirchners mit
an ſtatt mit Wilhelm J war. Er ſtellte Ermittelungen Kn und erfuhr, daß Kirchners Angaben falſch waren.
Der Angell apte an, er wiſſe nicht ſo recht, wie er zu der Tat
ekömmen ſei. Vor 3 Jahren ſei ihm ein mal ein großer Stein auf
en Kopf gefallen und ſeitdem wären e Gedanken immer wie

fort. Seine Frau ſei erwerbsunfähig und mit einem Tage
lohn von 3,77 Mk. habe er nicht auskommen können. Ein Zeuge
ſagte aus, mit Kirchner ſtehe es in ganz richtig; er ſei ein
Schwachkopf. Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, woraus
dies zu folgern ſei, meinte der Zeuge: „Kirchner mache immer
einen ſo dummen Eindruck“. Am Gerichtstiſche wurde ent
gegnet, de es in S edenfalls noch mehrere Perſonen
gäbe, die keinen beſonders ſchlauen Eindruck machten daraus
aber eine Unzurechnungsfähigkeit zu folgern, ſei jedenfalls nicht
aut angängig. Der geladene mediziniſche Sachverſtändige be
zeichnete den Angeklagten wohl als beſchränkt, aber keineswegs
als nrznre mag ähig. Der Staatsanwalt beantragte neun
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf ſechs Mongte
ſolcher Strafe.

Jn der zweiten Sache,
verſuchte Notzucht

betreffend, wurde verhandelt gegen den 21 jährigen Arbeiter Otto

Jeder Fremde, der Elſterwerda beſucht, mu Abſcheu vor
ſolchen Zuſtänden bekommen. Nicht im geringſten iſt verſucht
worden Abhilfe zu ſchaffen, den Fremden einen angenehmen
Aufenthaltsort zu ſchaffen, für die Geſundheit der Einwohner
Sorge zu tragen. Das iſt eine große unſeres
Stadtparlaments. Wenn auch die Häuſer klein, die Bewohner
meiſtens Arbeiter ſind, ſo zahlen doch auch dieſe ihre Steuern
und können verlangen, ſo angenehm wie möglich zu wohnen.
Zur Zeit der Generalſtellung hat man jener Plage gedacht,
aber nicht im Intereſſe der Straßenbewohner, ſondern um den

ohen militäriſchen Perſönlichkeiten den Abſcheu zu nehmen.
n aller Frühe wurde mit einem Jauchenfaß der Staub
ewaltſam gelöſcht. Durch dieſen Gewaltakt wurde aber dieEtraße zu einem Dreckloch, denn da kein Pflaſter vorhanden

iſt, lag der Dreck handhoch auf der Straße. Zur Plage müßte
es aber doch dem ſtellvertretenden Magiſtratsmitgliede Lehmann ſein, der ſein zweites Geſchäft auf dieſe Straße verlegt
hat. Als hohe einſtaßreiche Perſon müßte er darauf hin

wirken, Abhilfe zu ſchaffen, einen Sprengwagen im Städt-
parlament fordern. Wenn die Stadt zu dieſer ſanitären Ein
richtung kein Geld hat, mag ſie ſich an die Einwohner wenden.
Durch Sammlung freiwilliger Spenden wird das zu erreichen
ſein, was eigentlich als Hauptaufgabe einer Stadt in den
Vordergrund geſtellt werden müßte. Dann würde das Verschen
auf den Anſichtspoſtkarten verwirklicht werden: Das ſchönſte
Plätzchen auf der Erde das iſt und bleibt doch Elſterwerde.
Was nützt uns der ſchöne Park, wenn die Menſchen im
Straßenſtaub verkommen ſollen

offen wir, daß dieſe Anregung unſeren Herrn Bürger-
meiſter, der doch als Reichstagsabgeordneter die ſanitären Ver

Fabrikleitung auch zugeſagt wurde. Die Verhandlungen mit
der Lohnkommiſſion der Arbeiter ſcheiterten jedoch, weswegen
dieſe einmütig die Arbeit einſtellten.

Zur Lohnbewegung der Maurer und Bauarbeiter in Staß-
furt iſt mitzuteilen, daß die Arbeitgeber ablehnten, in Ver

Winkler aus Oberröblingen am See Dieſer junge Menſch
wurde beſchuldigt, am 1. Juni auf der Unterröblinger Flur
eine bereits 72 jährige Witwe in i ae2 Abſicht angehalten
zu haben. Die Verhandlung entzog ſich wegen Sittengefähr-
dung der Oeeffentlichkeit. inkler iſt für Herbſt d. Js. zum
Militärdienſt bei der ſchweren Kavallerie ausgehoben worden.

hältniſſe anderer Städte kennen gelernt haben dürfte, zumAnſporn dient, hier Aenderung zu ſchaffen.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Verhandlung im quiei h 2. Juli 06.
r a lenburg Prozeß war endlde i e geladene Gref Günther von zeeke r

n ſeinem Freunde, einem jungen er
Auf die Vo u des Vo den erklärte Graf
burg, daß er geſchäftlich verhindert geweſen ſei, früher an Ge
richtsſtelle zu erſcheinen. Er bitte dringend, ihn nebſt ſeinem

eunde noch heute zu vernehmen, da ſie wegen dringenderſofort wieder abreiſen müßten. Der Vorſitzen e er
widerte, daß er noch nicht genau wiſſe, ob die beiden Zeugen

on te vernommen werden würden. Der gleichfalls als
e geladene Graf Lonyay, ein Vetter des Gatten der ehe

maligen öſtreichiſchen Kronprinzeſſin Stephani r
Sekretär der öſtreichiſchen Botſchaft in Berlin, iſt bisher nicht
erſchienen er ſoll ſich in Wien aufhalten. Der Vorſitzende be
merkte, das Gericht habe die deutſche Botſchaft in Wien erſucht,
u veranlaſſen, daß Graf Lenyay hier als Zeuge erſcheine. Die
ugen werden dann bis auf wenige wieder bis morgen vor

mittag 11 Uhr entlaſſen. Nachdem ſich die Zeugen entfernt
wurde die Vernehmung des Angeklagten noch etwa eine

tunde fatgeſert und alsdann in die Zeugenvernehmung einetreten. Als erſter Zeuge wurde der ar Bernſtein
Mänchen, deſſen l 2 Stunde dauerte, aufgerufen.
Alsdann wurde der Protokolführer des Moltke Harden Pro

ſſes vor der Strafkammer des Landgerichts ReferendarVrandenbure, als Zeuge vernommen, deſſen Verhör etwa eine

halbe Stunde dauerte. Hierauf trat eine halbſtündige Pauſe
ein, da der Angeklagte zu „erſchöpft“ iſt, um den weiteren Ver

ndlungen mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit folgen zunnen. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird macht
dem Fürſten Eulenburg Gelegenheit gegeben, ſich zu den An-gaben des Juſtizrats Bernſtein zu ihren Dabei kommt es
häufig zu ſehr erregten Szenen. Der Angeklagte wird des
öfteren von einem nervöſen Zittern befallen. Dann folgt die
weitere Vernehmung des Juſtizrats Bernſtein. Darauf werden
Graf Schulenburg, demnächſt der Freund des Grafen und
jerauf der Berliner Vertreter des New S Herald,

als Zeugen vernommen. Die Vernehmung des
letzteren dauerte, da er zur Sache nichts bekunden konnte, nur
wenige Minuten. Die Verhandlung wurde alsdann um 4 Uhr
T und auf morgen vormittag 11 Uhr vertagt.

rſt Eulenburg unternahm nach Schluß der Ver
andlung mit Genehmigung des Vorſitzenden in
einem Automobil eine Ausfahrt bis nach der
W Heerſtraße. Alſo fahren durfte derarme „Phili“ nach der anſtrengenden Verhandlung. Man ſieht,

wie mild und rückſichtsvoll die als überſchneidig verſchrieene
S Juſtiz ſein kann, wenn ein Fürſt auf der Anklage

an

Halle und Saalkreis.
Halle, 3. Juli.

Haftbarkeit bei Uebertretung der Polizeiſtunde.
des hieſigen Cafs Bauer iſt Herr Röder in Teu

tal, T diger desſelben iſt Herr Oskar Brauer, un
die zeſſion läuft auf den Namen des Drogiſten Gertſch.
Weil Herr Brauer die Verfügungsgewalt über das Lokal hat,
wurde er vom hieſigen Landgericht für eine Uebertretung der
Polizeiſtunde verantwortlich gemacht und zu Geldſtrafe ver
urteilt. Das Landgericht berief ſich darauf, daß jemand, der
tatſächlich die Aufſicht in einem Lokale habe und die Verfügungs
gewalt darin beſitze, nach Reichsgerichtsentſcheidung dem Wirt
r in auf Uebertretungen der Polizeiſtunde gemäß

365 des Reichsſtrafgeſetzbuches. Er ſei auf Grund des
g 365 Abſ. 2 zu verurteilen, obwohl dort dem Wortlaut nach
nur der Wirt mit Strafe bedroht werde.

Das Kammergericht das Urteil auf und verwies die
Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entſcheidung an das
Landgericht zurück. Es wurde ausgeführt Die Vorinſtanz habe
ſich auf das Reichsgericht bezogen, das allerdings den Vertreter
des Wirts dem Wirt gleichgeſtellt habe. Das Kammergericht
könne 2 nicht der Auslegung des Reichsgerichts folgen,
welche darin gipfele, daß bei andrer Auslegung eine Lücke im
Geſetz wäre. Der Wortlaut des Abſatzes 2 des g 365 des
Strafgeſetzbuches widerſpreche der praktiſchen Auffaſſung des
Reichsgerichts. Indeſſen ſei deshalb nicht etwa der Ver
treter ganz befreit von der ſtrafrechtlichen Verantwortung, wenner die beleen en laſſe. d Betracht komme dann

151 der Gewerbeordnung, der u. a. beſtimme: „Sind bei der
sübung des Gewerbes polizeiliche Vorſchriften von Perſonen

übertreten worden, welche der Gewerbetreibende zur Leitung desBetriebs oder eines Teiles desſelben oder zur Beauſſich ung

o trifft die Strafe dieſen letzteren“. Das Landg Aiſe deerlis in der neuen Verhandlung nachprüfen
ob eine ſolche Perſon geweſen ſei. ß

Die Bluttat von der Pfännerhöhe
kam heute vor dem Schw zur Verhandlung. Den Vorſitz führte wieder Landgerichtedttenter Netzband; die Anklage

vertrat Staatsanwalt S 5 ütter, und die Verteidigung hatte
im Auftrage Juſtizrats Riemer Aſſeſſor Müller men.
Als In agter wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
der 109 jährige, unbeſtrafte Former Otto Paul Haverland
von hier. Er wurde beſchuldigt, am Abend des 3. Juni gegen
7 Uhr abends im Hauſe Pfännerhöhe 34 ſeine frühere Geliebte,
die 18jährige Arbeiterin Minna Kloß, vorſätzlich mit einem

u 7

m

DerMenſch, der nicht beſonders r Se h t

lage zum Volksblatt.
ar g. S., 2

W

Dolchmeſſer gekötet zu haben. Angeklagte, ein

dahingehend vernehmen Er hat ksſchule beſucht, na
Beendigung ſeiner Schulzeit als Former gelernt und zuletzt in
der Gießerei von Wegelin und Hübner gearbeitet. Vor etwa
124 Jahren knüpfte er mit dem ein Liebesverhältnis

an, das bald ſehr inkim wurde und dahin führte, daß das Mäd-
chen im März d. J. ein Töchterchen gebar. Der Angeklagte
meinte es mit dem Mädchen gut und ehrlich, zahlte der jungen
Mutter vor der Entbindung 40 Mk. und ſpäter nochmal 15 Mk.
Unterhaltungskoſten. Nach der Entbindung wandte ſich aber
das Mädchen von dem Angeklagten ab, worüber der Zurückge
wieſene ſtark eiferſüchtig wurde. Er ſchwärmte für das Mäd
chen und wollte unter keinen Umſtänden haben, daß es einen
anderen nehme. Die unerklärliche Abneigung des Mädchens
gegen Haverland nahm aber immer mehr zu. Die Kloß ſoll
ihn öfter mit verletzenden Redensarten zurückgewieſen haben.
Jn dem Angeklagten reifte immer mehr der Gedanke, ſeine
Braut wollte allein weggehen. Sie war ihm, wie er ſich aus
drückte „zu frei. Da ſie nicht wegt mit ihm gehen wollte, habe
er es mit ihr alle machen wollen. Er kaufte ſich ein Dolchmeſſer,
um angeblich damit Kaninchen zu ſchlachten. Als er aber das
am 29. Mai gekaufte neue Meſſer dem Mädchen zeigte, ſoll er
die Aeußerung getan haben: „Minna, wenn du dich mit einem
anderen Liebſten einläßt, dann weißt du, was ich mit dem
Meſſer tue.“ Das Mädchen lockte ihm das Dolchmeſſer ab, ver
ſöhnte ſich mit ihm anſcheinend aus Angſt wieder und ging
auch mit ihm am Sonntag vor der Tat in den Zoologiſchen
Garten. Abends erhielt er den Dolch wieder zurück.

Jn den erſten beiden Juniabenden holte der Angeklagte ſeine
Geliebte von der Arbeit ab und beſuchte mit ihr noch das in
der Mansfelderſtraße in Pflege gegebene Kindchen. Als der
Angeklagte aber das Mädchen am Abend des 8. Juni wieder
in der Königſtraße von der Arbeit abholen wollte und das
Mädchen ſich von einigen Arbeiterinnen verabſchiedete, wies es

den Werber kurz zurück. Erſt als eine Mitarbeiterin dem
Mädchen riet mitzugehen und der Angeklagte die Aeußerung
tat: „Aber Minna, ſei doch nicht ſo ſchlecht!“ ging ſie mit ihm.
Vor ihrer Haustür wies ſie ihn aber erneut zurück mit den
Worten: „Nun gehe aber ab.“ Haverland ging aber nicht,
ſondern ſtieg gegen den Willen des Mädchens mit die Treppe
hinauf in die Wohnung. Als ſie ſich oben vor den Spiegel hin
ſtellte und ihre Haarfriſur in Ordnung brachte, wollte er mit
ihr ſchäkern. Sie wies ihn zurück und verabreichte ihm ſchließ-
lich, als er ſie um die Taille griff, eine Ohrfeige. Er ſetzte ſich
dann auf einen Stuhl und machte wiederholt ſtürmiſche Ver-
ſuche, ſeine Geliebte willig zu ſtimmen. Sie ging ſchließlich in
ihre Kammer, holte eine von ihm geſchenkt bekommene Broſche
ſowie ſeine Photographien und warf ſie ihm mit den Worten
auf den Tiſch: „Da haſt du deinen Plunder.“ Darauf will der
Angeklagte derartig in Erregung geraten ſein, daß er ſeinen
Dolch zog und der Geliebten einen Stich in die Bruſt verſetzte.
Die Geſtochene rief nach einem ausgeſtoßenen Schimpfwort
Hilfe und erhielt von dem wahnſinnigen Menſchen noch weitere
ſechs Stiche ins Geſicht und anderwärts. Die Geſtochene brach
blutüberſtrömt tot zuſammen, und der Angeklagte ergriff die
Flucht. Als der Vater der Getöteten, Schloſſer Kloß, nach Hauſe
T fand er das bedauernswerte Opfer auf einem Bett
r vor.Die Zeugenvernehmung fand nach Schluß der Redaktion ſtatt.

Gewerbegericht.
An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrats Kurth iſt bis

Ende 1909 dem Stadtrat Dr. Krahmer die Stelle als Vor
ſitzender des Gewerbegerichts vom Magiſtrat übertragen wor-
den. Erſter Stellvertreter iſt Stadtrat Dr. Puſch, zweiter Stell
vertreter Magiſtratsaſſeſſor Köcher.

Der ſiebente, nicht der achte Diſtrikt, wie
tümlich geſchrieben worden iſt, hält heute, Freitag, im
Siedersleben eine Diſtriktsſitzung ab.

Aus dem ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amte. Jm Mai ſind in Halle
425 lebende und 14 tote Kinder geboren worden, 18 lebende
weniger, aber 4 tote mehr als im gleichen Monate des Vor
jahrs. Eheſchließungen fanden 118 ſtatt, zehn mehr als im
Mai 1907. Geſtorben ſind im Mai 260 Perſonen, darunter 14
infolge Selbſtmords, 18 infolge Verunglückung, 26 an Lungen-
tuberkuloſe, 17 an Lungenentzündung, 21 an Krebs, 10 an Ge
hirnſchlag, 2 an Jnfluenza. Säuglinge ſind 51 geſtorben.

Zugezogen ſind im Mai 3117 Perſonen, fortgezogen 2824. Die
Bevölkerungszahl ſtellte ſich Ende des Monats auf 178574.
Jnduſtrielle und gewerbliche Arbeiter und Lehrlinge zogen 778
zu, darunter 75 weibliche, während 854, darunter 99 weibliche,
fortzogen. Der Beſtand der hieſigen öffentlichen Kranken
anſtalten an Patienten erhöhte ſich im Mai von 14098 ouf
1531 Köpfe; bei Einrechnung der Privatkrankenanſtalten lauten
die Zahlen 1728 und 1791. Verkauft wurden 34 Wohnhäuſer
für 2 169 405 Mk.; infolge Zwangsverſteigerung wechſelten
12 Grundſtücke im Werte von 789 532 Mk. ihren Beſitzer. Durch
Neubau entſtanden 8 Gebäude mit 10 Wohnungen, durch Um
bau 4 Wohnungen. Durch Abbruch fielen 4 Gebäude mit
7 Wohnungen fort.

Als Mitglieder der 47 Zwangskrankenkaſſen wurden 28 825
männliche und 10 664 weibliche geführt, 916 männliche weniger
und 407 weibliche mehr als im Mai vorigen Jahres. Es er
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krankten 649 männliche und 227 weibliche Mitglieder. Die
50 eingeſchriebenen Hilfskaſſen zählten 7674 männliche und
365 weibliche Mitglieder, von denen 165 männliche und 11 weib-
liche erkrankten.

Jn der Sparkaſſe wurden 911 146 Mk. in 7568 Poſten ein
ezahlt, dagegen 1244 408 Mk. in 7509 Poſten zurückerhoben.

Leihamt wurden 38827 Pfänder verſetzt, deren Wert auf
51 988 M. taxiert war und auf welche 26 340 M. Darlehn gegeben
wurden. Eingelöſt wurden 8419 Pfänder, auf welche
23 273 Mk. geliehen worden waren.

Jn der Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins uſw.
wurden im Laufe des Monats Juni 209 Bücher ausgegeben.
Darunter waren 41 Werke der Parteiliteratur und politiſchen
Jnhaltes, 46 geſchichtliche und naturwiſſenſchaftliche Werke und
122 Bände Unterhaltungsliteratur.

Geſperrt iſt bis gegen Ende nächſter Woche die Meckelſtraße
zwiſchen Sorßter und Volkmannſtraße wegen Neupflaſterung
für Fahr und Reitverkehr.

Leihamt. Die Verſteigerung der verfallenen, im April
1907 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
nummern von 36581 bis 40043 tragen und über welche die

in braunem Druck ausgeſtellt ſind, beginnt gm
onnerstag, den 23. Jnli, im Autionslokal des Leihhauſes, An

der Marienkirche Nr. 4. Es kommen Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, wie Ketten, Rigge Löffel,
und dergl., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk,
neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sachen zum Verkauf. Einlöſungen und Erneuexungen ver
fallener Pfänder finden nur bis zum 22. Juli ds. Js. ſtatt.

Zwangsverſteigeruugen. Am 8. Oktober wird im Wet-
tiner Gericht das Grundſtück der Herren Th. Heyne, Rud. Zorn
und Fr. Günther in Deutleben (120 Mk. Nutzungswert) ver
ſteigert werden. Aufgehoben wurde das Verfahren zur Zwangs
verſteigerung gegen die Beſitzer des Gründſtücks Spitze 13,
Alex und Paul Hoffmann, desgleichen das Verfahren gegen
Kaufmann M. Lieske in Halle und Gaſtwirt Heinroth in Neun
kirchen (Kreis Hünfeld) betreffs ihres dortigen Grundſtückes.

Gefunden und verloren. Jn der zweiten Hälfte des Juni
wurden als gefunden polizeilich angemeldet: 1 goldenes
Medaillon mit 2 Photographien, 1 braunes Lederportemonnaie
mit 1,29 Mk. und Rabattimarken, 1 ſchwarzes Portemonnaie
mit 2,42 Mk. und 1 goldenen Ring, 1 ſilberne e
17 470 ohne Kette, 1 Armband, Doublé, Wert 10 Mk., 1 ſilbernes
Armband, 1 ſchwarzes Lederporteinonnaie mit 10,15 Mk., ein
Bund Kupferdraht, 1 Kutſcherpeitſche ohne Riemen, 1 Klemmer
mit Celluloideinfaſſung, 1 goldenes Armband, 2 weiße Schürzen
mit Stickerei, 1 goldene Uhr mit ine 1 goldener Ring
mit dunkelrotem Stein, 1 Klemmer mit Hartgummieinfaſſung
und Goldfelder, 2 Kiſten, 1 Broſche aus 3 kleinen 20-Pfg.
Stücken, 1 Uhr mit Kette, 1 Uhrkette, 1 Damengürtel mit
2 grünſeidenen Bändern durchzogen und mit gelber Schnalle.Ja derſelben Zeit wurden als verloren angemeldet:
1 graues Ledertäſchchen mit Portemonnaie und za. 10 Mk., ein
Damenportemonnaie mit za. 4 Mk. und kleinem Schlüſſel und
Abonnementskarte vom Zoologiſchen Garten Nr. 472, 1 grünes
Damenportemonnaie mit za. 37 Mk., 1 goldenes Kettenarmband,
1 Geldbrief mit 8 Mk., 1 Leinwandbeutel mit 150 Mk., eine
r r mit Portemonnaie und 4 Mk. ungefähr,1 goldener Herrenring mit Kap.-Rubin, 1 Halskette mit
Anhänger, 1 Wandergewerbeſchein für 1908, 1 ſchwarzes Jackett
mit hellgrauem Futter, ernes Kettenarmband mit alt-
ſilbernem Anhängſel, 1 ſilberne Broſcly von Kleeblättern mit

Kugel, 1 mattgoldenes Kettenärmband mit Anhänger,leeblatt, 4 Steine fehlen 1 zweireihiges Korallenarmband,
1 20-Mark-Stück, 1 braunes Handköfferchen und 1 Handtäſchchen
mit Schlüſſeln, 1 Broſche, einfach goldene Schleife, 1 kleinesPortemonnaie mit 8 Ringen, 1 ſcwarggrauet Portemonnaie
mit ungefähr 8 Mk., 1 goldener Trauring, gez. O. A. 8. 1902.

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg, 2. Juli. (E. B.) Strafkammer. Zwei

13- bezw. 14jährige Jungen von hier ſcheinen in ihrer Er
ziehung ſehr vernachläſſigt und dadurch zu gefährlichen Strei-
chen aufgelegt zu ſein. Sie haben eine Y9eihe von Diebereien,
darunter auch ſchwere Diebſtähle vermitteltſt Einſteigens und
Einbruchs verübt. Die geſtohlenen Gegenſtände ſind aber nur
von geringem Werte. Das Gericht will den auf gefährlichen
Bahnen wandelnden Jungen die Umkehr erleichtern und ver
urteilte ſie bedingt zu einem Monat bezw. drei Wochen Gefäng-
nis. Sie brauchen die Strafe nicht zu verbüßen, wenn

wieder gut führen. Desgleichen wurde auch ein Tiſchler-
ehrling aus Theißen nur bedingt zu drei Wochen Ge-
fängnis verurteilt. Er hatte den mit auf derſelben Kammer
ſchlafenden Geſellen wiederholt kleinere Geldbeträge weggenom-
men. Ver des war vor zirka drei Jahren von ſeinen
Eltern auf das Vorf in die Lehre gegeben worden, wodurch
ihm die elterliche Erziehung verloren ging. Der Geſelle hatte
ſchon ſeit zwei Jahren bemerkt, daß ihm kleinere Geldbeträge
wegkamen. Anſtatt aber dieſe Wahrnehmung von vornherein
vor den Meiſter oder die Eltern zu bringen, „hatte er dieSache auf ſich beruhen laſſen, wodurch der Junge ungeſtört
den t des Böſen weiter ſchreiten konnte, bis ſchließlich auf
einmal Mark weg waren. Geſellen und Arbeiter könnten
auch nach dieſer Seite hin an Lehrlingen und jugendlichen
Mitarbeitern ein Stück Erziehungsarbeit verrichten und durch
rechtzeitiges und energiſches m junge Leute vor dem
Straucheln bewahren. Ein junger Menſch aus Kretz
ſch a u hatte bei ſeiner Schulentlaſſung große Neigung, Wir-
ker zu werden. Sein Vater willigte aber nicht ein. Die
Mutter ging jedoch i u dem Fabrikanten Wolf inZeitz und verabredete die ehre Da es aber eines vom
Vater unterzeichneten Vertrags bedurfte, ging der Junge zu
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ſeinem
doch den Namen

zu verantworten.

nach

mehreren Urkunden nachgemacht.
auch ohne Zutun des Angeklagten bei
verwendet worden.
ſchung vorgenommen, um

Unterſchlagung ſchon abgeurkeilt iſt, hält
Freiſprechung für geboten.

billigergerade jetzt bei den allgemein teuren Lebensmitteln, ſuchte der
hieſige Konſumverein

beantwortung vor ndem Konſumverein ſolche von der hier maßgebenden Firma
Böttchers Söhne ausſtellte,

verkäuflichen ſind.

bezw. von der Arbeiterfrau als
und nur, wenn ſie Beſchwerde
zu finden. Teils aus Bequemlichkeit zum alten Schlendrian
teils aus hier nicht näher g. erörternden Urſachen (die aber be

Bruder und gab an, der Vater habe geſagt, er
d de es Vaters unter das Schrifiſtückwas Lieſer auch tat. Dieſen übergab der

Fabrikanten. Später kam die Fälſchung der U
aus und der Junge hatte ſich nun wegen uns

as Gericht würdigte aber die ganze Sach-
lage und beſtraft ihn nur mit einem Verweiſe. Ein Für-
forgezögling war bei einem Schmiedemeiſter auf einen Ort
bei Fulda gekommen. Auf der Lehrſtelle und im Dorfe
war ihm ſein Vorleben zum Vorwurf gemacht worden. Des-
halb entlief er, willens, rin zu werden. Auf ſeiner

sReiſe kam er nach Weißenfe fand eine Kirchentüroffen und erbrach mittelſt falſchen Schlüſſels den Opferſtock,
welchem er zirka 20 Mark entnahm. Er löſte ſich ein vBillett

annover, wurde aber ſchon in Halle angehal-
ten. Da der junge Menſch ſchon wiederholt wegen Kirchen
raubes beſtaft iſt, wurde er trotz der Milderungsgründe, welche
das Gericht im weiteſten Maße annahm, zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Der Barbierherr Stojak aus Wei
ßenfels war angeklagt, mit Mädchen im Alter von vier
bis ſechs Jahren unzüchtige Handiungen vorgenommen
zu haben.
lichkeit ſtatt.
en überführt und wird mit ſieben Monaten Gefängnis be
traft.

da Angeklagter Ausländer iſt.
trag aber ab, weil der Angeklagte Familie und ein ſelbſtän-
diges Geſchäft hat
ausliefern würde. Ein Bureaugehilfe hatte als

Die Verhandlun
Nach dem

fand unter Ausſchluß der Oeffent
rteile iſt der Angeklagte in zwei

Der Staatsanwalt hatte ſofortige Verhaftung beantragt,
Das Gericht lehnte dieſen An-

und das Ausland in dieſem Falle auch
Angeſtellter

des Rechtsanwalts Meyer in Lützen deſſen Handſchrift unter
Eine ſolche Urkunde war

einem Rechtsgeſchäft
Der Angeklagte hatte offenbar die Fäl-

von ihm verübte Unterſchlagungen
von Stempelgebühren zu verdecken. Da er aber wegen dieſer

das Gericht ſeine

Wildſchätz 2. Juli. (E. B.) Wo kauft der ArbeiterDieſe für jede Arbeiterfamilie ſo wichtige Frage,

jedem Mitgliede dadurch zur Selbſt
Augen zu führen, daß er neben Waren aus

mit den daneben angegebenen
Breiſen. Zur weiteren Kenntnisnahme wollen wir die Preiſe
der Waren nachſtehend folgen laſſen. wobei zu bemerken iſt, daß
der erſte Preis der von der Privatfirma geforderte, der zweite
der im Konſumverein zu zahlende iſt:

Weigenmehl Pfd. 18 I7 Pf.Würfelzucker e e 7 e e a 30 28Pflaumen a i 7 7 7 2 C 40 28
Linſen 90 26Salz e e 11 10 xSoda e 5 6Reis 80 22Kartoffelmehl. 290Mandeln ſüß 1.80 1.20Mandeln, bitter àö„1.20 130Graupen 20 2Apfelſchnitte 72 60Korinthen e 3 40 40 7Erbſen 20 20 xK e e a 4 7 J I 22 20 3oſinen 52 54 eger g em. 24 22uttermehl à HBentner 1040 10.00 Mk.

Daraus iſt erſichtlich, daß in den meiſten Fällen die Waren
des Konſumvereins billiger find, als die der Privatfirma. Dieſe
Feſtſtellung paßte natürlich verſchiedenen „Freunden“ des Konſum-
vereins nicht, und ſo wird jetzt hier das Märchen kolportiert, der
Konſumverein habe ſeine beſten Waren ausgeſtellt, während die
der Firma Böttchers Söhne geringere geweſen ſeien. Das iſt
nicht wahr. Jm Gegenteil konnte ſich jeder Beſucher der Aus-
ſtellung überzeugen, daß die Waren, die im Konſumverein ſonſt

Wenn die Qualität trotz der niedrigen
Preiſe eine beſſere iſt, ſo kann man daraus erſehen, wo der
Arbeiter vorteilhafter kauft. Leider wird das vom Arbeiter

auptkäuferin ſo leicht vergeſſen,
at, weiß ſie den Konſumverein

etwas gutem Willen zu beſeitigen ſind) kauft man beim Kauf-
mann und kommt dann ſchimpfend in den Konſumverein, wenn
die Ware bei erſterem teurer iſt. Denn auch mit anderen hier
nicht verzeichneten Waren iſt die betreffende Privatfirma teurer.
Ein Hemd z B., daß mit 2.00 Mk. ausgezeichnet iſt, ſoll plötzlich

ren
den Konſum

4 ſchon

Vereiſt deſto leiſtungsſahiger i der e
kann er verkaufen und außerdem iſt er dann der x
am Orte. Arbeiter, euren Bedarf woin eurem Jntereſſe am beſten wegkommt, das iſt der Konſum
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verein.

Paſſendorf, 1. Juli. n ieten zr was nichts ſeltenes iſt, mit einander in Streitigkeiten.
ach epartger usſprache würde es wohl damit ſein Bewenden

aben. Aber da griff der Mann der einen e de
au
bei

rauereiarbeiter Herms, tätig ein, indem er der andern
in ihre Küche nasging, ſie dort an der Kehle faßte und ſie
ſo mißhandelte, daß die Frau grün und blau ausſehen lernte.
Das dürfte dem Manne teuer zu ſtehen kommen, denn es iſt
bereits Anzeige gegen ihn erſtattet. Wäre es nicht beſſer für
die Arbeiter, etwaige Streitigkeiten zwiſchen ihren Frauen die
ſelben allein ausfechten zu laſſen und ſich lieber um ihre poli-
tiſche und gewerkſchaftliche Organiſation und um die nötige
Aufklärung zu kümmern?

Wittenberg, 2. Juli. Ein mutloſer Selbſtmord-kandidat. Ein Ziegeleibeſitzer aus Herzberg wollte ſich hier
auf dem Grabe er Tochter erſchießen. Da ihm aber hierzu
der nötige Mut fehlte, trank er ſich erſt ein Räuſchchen an, wo
bei er ſein Vorhaben erzählte. Auf dem Grabe irrt Tochter
erſchoß er ſich nun zwar nicht, ſondern legte ſich hin und
ſchlief, ſo daß man ihm bequem einen ſechsläufigen ſcharf ge
ladenen Revolver wegnehmen konnte. Ein verſuchter Selbſt
mord in der Elbe glückte ebenfalls nicht. Der ſonderbare
Lebensmüde wurde vielmehr per Bahn nach ſe ſpediert.
Schwer verletzt wurde ein Kutſcher dadurch, daß ihm ſein
eigener ſchwer beladener Ziegelwagen über den rechten Fuß
ging. Schwerverletzt (es waren ihm u. a. drei Zehen abge-
u wurde der Verunglückte nach ſeiner Wohnung trans-
portiert.

Bitterfeld, 2. Juli. (E. B.) Vorteilhafte Berufungen.
Der 24 jährige Bautechniker Karl Schwinzer e vom hie-
ſigen Schöffengericht zwei Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten
und ſechs Wochen wegen Betrugs erhalten. Schwinzer war
beim hieſigen Stadtbauamt angf tellt geweſen, aber am 21. Ja
nuar d. J. entlaſſen worden. Vor der Strafkammer gab er an,
lediglich Krankheit ſei der Entlaſſungsgrund geweſen. Polizei
liche Ermittelungen haben aber ergeben, daß er entlaſſen wurde,
weil fortgeſetzt Klagen von Bürgern über unbezahlte Schulden
einliefen und außerdem bekannt wurde, daß er wegen Unter-
ſchlagung bereits eine erhebliche Vorſtrafe erlitten hat. Auch
hätte er die ihm übertragenen Bauarbeiten nur mangelhaft
ausgeführt Am 27. Januar borgte ſich Schwinzer unter Ver-
ſchweigung ſeiner Entlaſſung von einem Schmiedemeiſter und
einem Bauunternehmer Geldbeträge mit dem Verſprechen, ſie
am 31. Januar von ſeinem Gehalte zurückzahlen zu wollen.
Er verließ aber Bitterfeld, ohne die beiden zu haben.
Erſt nach erfolgter Anzeige erſtatteter er die Darlehen zurück.
Seine Berufung gegen die erſte Strafe von ſechs Monaten
hatte jedoch, wie wir vor einigen Wochen berichteten, den über
aus günſtigen Erfolg, daß die Strafkammer zu Halt das
ſchöffengerichtliche Urteil aufhob und den Angeklagten freiſprach,
da bei der Aufnahme des Darlehns von dem Schmiedemeiſter
eine betrügeriſche Abſicht nicht hinreichend nachzuweiſen ſei.

erzielte Schwinzer durch ſeine Berufung vor der Straf-
ammer in Halle gegen die zweite Strafe von ſechs Wochen

Gefängnis wenigſtens ſoviel, daß die Freiheitsſtrafe in eine
Geldſtrafe von 60 Mk. umgewandelt wurde. Der Angeklagte
habe ſich allerdings gegen den Bauunternehmer des Betruges
ſchuldig gemacht, doch liege der Fall milde da Schwinzer mehr
leichtſinnig gehandelt habe und dem Betrogenen kein Schaden
entſtanden ſei.

Zörbig, 1. Juli. (E. B.) Wie die Harmonie zwi-
3 Kapital und Arbeit gefördert wird. Denrbeitern und Arbeiterinnen der die Kandisfabrik wurde
vor einigen Wochen von ſeiten der Meiſter der Beſcheid, daß
bei den Lohnzahlungen jetzt 20 rig pro Woche innebehalten
werden. Als Grund wurde angegeben, daß für das Geld ein
Geſchenk Silberhochzeit es Fabrikbe-Das iſt ja geſetzlich unzu-zurſitzers angekauft werden ſolle.

friedensbruchs
Da

77 der hieſige
a

der

aufgelöſt, um endlich auch mal unſerer armen Polizei

unſeres Kaſinos auf

in welcher alle

richten

al wurde in
a

Bismarckhaines der 17 Jahre alte Uhrmacherlehrling
mit einer über dem rechten Auge ſchwer verletzt
aufgefunden un
jungen Mann zu dem Selbſtmordverſuch getrieben hat, iſt noch
nicht bekannt.

Aber die Arbeiter laſſen es ſich gefallen, gibt es dochläſſig.

33 J 53 4 e
n

Von
kann

geben wir den i machtgeg äh ge Vrichedie Arbeitskraft des einzelnen verbraucht iſt.

Landsberg, 2. Juli. (E B.) Unangenehme Gäſte. DieJ d kg Arbeiter Henze undRoheitsvergehens ſchon vor
turm hatten am 5. Mai d. den hieſigen

ark eheitert. gegenteſaal auf Bahnhofe auf. Als
11 Uhr vorſchriftsgemäß den Saal

laſſen wollte, n ſich die beiden, hinauszugehen.
n, nur deshalb hinausgewieſen zu werden, weil ſie

ver r hatten. Henze warf der Bahnhofswirtin ſehrunflätige S impfworte ins Geſicht und hob ſogar einen Stuhl,

um ſie zu ſchlagen. Als die Wirtin z Bahnbeamte zu Hilfe
rief, entfernten ſich beide auf deren Aufforderung ohne weitere
Widerrede. Der Exzeß hatte ihnen Anklagen wegen Haus-

Henze auch noch wegen Beleidigung eingetragen.

c en rig in Fpur h e des an iedensnicht ſchuldig und veru e daher nur Henze wegen
Beleidigung zu fünf Tagen Gefängnis.

Wolfen, 2. Juli. E. B.) Auflöſung des Kaſino-Vereins. Laut B Aus der letzten Mitgliederverſammlung
aſino Verein aufgelöſt. Damit hat der

dieſes Vereins mit der Polizei ein Ende. Die FreudeS war Fee. als ſie erfuhren, daß die Roten nicht
mehr fähig ſeien ihr Kaſino zu halten. Aber wir gönnen ihnen
dieſe Freude. Gibt es auch keinen Kaſino-Verein mehr, ſo gibt
es doch ein Arbeiterheim. Und mit dem Nichthalten
können war es nichts, denn der Kaſino- Verein t h ar

uhe zu
Denn nicht nur am Tage war ſie zur Beſchützung

den Beinen ſondern auch bei dunkler Nacht.
See mit Karbid ampen mußten ſie ſich den Weg ſuchen, wahr
cheinlich um die Roten zu beſchützen. Unſer, vor kurzem ver
torbener Amtsvorſteher ſorgte gar ſehr für dieſen Schut.
ächſten findet nun nochmals eine Verſammlung ſtatt,

isherigen Mitglieder erſcheinen. Die Ver-
ſammlung beginnt 3 Uhr und muß zahlreich und pünktlich
beſucht werden, da nachher die event. Gründung eines Arbeiter
Bildungs- Vereins beſprochen werden ſoll.

verſchaffen.

Sangerhauſen, 2. Juli. Der von hier und von anderen Ge
rief a „Stellenvermittler“ Lunders-

iſenach wegen Betrugs verhaftet. Dieſer
ubere Herr hat hier wie in Artern, Frankenhauſen, Erfurt,

Bremen uſw. uſw. Schwindeleien aller Art verübt. Nun wird
er wohl für längere Zeit zum Wohle ſeiner Mitmenſchen auf-
gehoben werden.

Eisleben, 2. Juli. Heute morgen wurde in den Anlagen des
ichziol

nach dem Krankenhauſe gebracht. Was den

Teutſchental, 2. Juli. E. B.) Ein ſchwerer
Kampf um eine Erbſchaft ſpielte ſich hier am
29. März in der Nähe des Bahnhofes ab und führte zu einer
Anklage vor dem Schöffengericht Halle gegen den Ropßſchläch
ter Karl Eckhardt, 46 Jahre alt, den a
Fon Eckhardt, 31 ayr alt und den Pferdehändler

dmund Eckhardt, 22 Jahre alt. Die Beſchuldigten, dieBrüder ſind und in Halle wohnen, leben mit ihrem Schwager
dem Handelsmann Lüttich, ebenfalls in Halle wohnhaft, au
Kriegsfuß. Auch ihr Schwager, Fuhrwerksbeſitzer Naumann,
der gleichfalls eine Schweſter von Eckhardts geheiratet hat, iſtauf Lüttich nicht gut zu ſprechen, da Lüttich als Erbe von
der Mutter Eckhardts bevorzugt zu ſein ſcheint. Die Mutter
der Angeklagten, Witwe Eckhardt, beſaß in Höhnſtedt eine
größere Abdeckerei mit Land wirtſchaft. Daran vpartizipieren
als Erben die drei Angeklagten und die Frauen von Lüttich
und Naumann, die Schweſtern Eckhardts. Edmund Echkhardt
hatte aber die Abdeckerei auf ſieben Jahre gepachtet und ſie
von ſeinem Schwager Naumann als Unterpächter verwalten
laſſen. Damit ſollen Lüttich und ſeine Frau nicht einverſtan-
den geweſen ſein. Beide Teile, Lüttich und Frau und die
Angeklagten und Naumann, wollten nach dem am 15. März

Rieſen-Räumungs- Verkauf
Meinen diesjährigen

habe ich ſo eingerichtet, daß jedem Gelegenheit gegeben iſt, ſich

Für u Reise mit billigen und guten Schuhwaren
zu verſehen. Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt.

Ginzelpunre und Reſtpoſten
ſind faſt bis zur Hälfte des regulären Wertes herabgeſetzt.

Rerren- Kriikel.
Rindleder Zugstiefel aus eder jett 5.-

Rincllecer-Sohnür- u, Schnallenstiefel e S

Eoht Boxcalf-Sohnürstiefel 7
mit Lackkappe

gBraune KSchnürstlefel echt Chevreaux

Boxcalf- eder Sohnürstlefel ſetr elegamn G

Damen Kriikel.
Braune und schwarze Schnürstiefel et J
Eoht Ghevreaux-Schnürstiefel

mit und ohne Lackkappe jetzt G
braune echte Mouton- Schnürstiefel i 7

Leder Spangenschuhe jet 2*
Lecder Hausschuhe jet

jettDrellstiefel „arantiert Wiener Handarbeit

W

Kinder Kriikel.
27/80 31fossl, Sllefel u en in 2 3

la, Boxcalf- Stiefel Aues Leder. jetzt o
Rindleder Sandalen Aus Leder

unverwüſtlich, genagelt jetzt Zo
S braune u. schwarze Kinderstiefel z. e u

Braune Kinder Stiefel und Segeltuch- Stiefel
W bedeutend herabgeſetzt. W

Meine Spezial- Preislagen Damen und Herrenſtiefel 1050, 1260, 140 ſind in Bezug auf Dualitäten

Mitglied des RabattSparvereins.

t nena e e

und Formen unerreicht.

S e o GrosseGrösstes Schhuhlager am Platze

Ulrichstrasse
Mitglied des Rabatt Sparvereins.



glatten Landfriedens
nntag,So

die Angellag n dies,bis 20 Perſonen, die mit K und beDe ch a ſo in h die Abdeckerei Kleine vermiſchte Nachrichten.
vorläufig zu räumen. Er ſtützte 4 angeblich auf ſeinen e freie S ertrank der 18 e alte
Kaufvertrag. Als der damalige Pächter Raumann von dem Her Neideck. Infolge

der Geſell Kenntnis elt, ſchloß er dieannahen ſellſchaft Sdes Gehöftes, um die „zärtlichen

Eüchl!“ N und ſeir m der eingeſchtoſen und a e
lonne ging zunächſt in die Ställe,
Kalb feſt und

den Boden vorgedrungen ſein. Die
tet, dabei wäre ein Geldbetrag in Höhe von etwa 600

r en Das Geld habe man
alten und ſei in einem Beutel geweſen. Lüttich und ſeine

Frau beſtreiten, das Geld genommen zu haben und es beſteht
der Verdacht, daß die Helfershelfer bei der Durchſuchung des

auſes“ einen kühnen Griff emacht&ltinge mit Geld und 46 abgezogen waren, tele-phonierte Raumann ſofort nach en chwager Eckhardt in

alle, was o gehn war. Edmund
ferd und

nommen hatte, ſein Schwager L

erbitterter Kampf zwiſchen den Parte

tt nach der P Teutſchental, da er ver-i. ein henen Bruer vie Blb a ren. ne en er, die 7 rMoeie P G in Geſchirren. Jn Langenbogen e eines von dieſen explodierte. Zwei Arbeiter wurden
alt ſie Gruppe Lüttich die erſte Raſt gemacht und die

in

ne
end: enn

ie Lütti

haben. Als die Ein

ardt ſattelte ſich ein

r ein
üttich auf der

unter den
e

ar mme unterv vertauftes Vieh er Hihtem Zuſtande traut der e Wäre in Sanerz-
erderben. Denn

Stücke geri
Lihe in ein Reſtaurant eingeſtellt. Dorthin kamen auch ſSlieſ er e
lich die Gebrüder ardt. Es entſpann ſich nunme

en, da

eine e und führte ſo den

Vermiſchtes.
Geſchoß-Exploſion. Jm Artillerie- Magazin im Feldlagervon Satory bei Verſailles kam es am Mitnood v

ſion. Mehrere Arbeiter hantierten mit Melinitgeſchoſſen, als

S n s Feuer gegeben hatte. Lüttich will mits cheet und dann geſeneit Warden ſein Aus dem KReiche.
Man legte ihm Schlingen um und warf ihn auf den Wagen
Echhardts. gneie ſich die Partei Eckhardt wieder das Hamburg. Eine Familientragödie.

agen
Bemerkungen
Hennig verha

zur Rechenſchaft gezogen werden müſſen. Lüttich drang unbe- ſtark auf
rechtigt in das Beſitz ſeiner Schwager ein und Eckhardts
begingen nur einen erlaubten Akt der
das entwendete Geld und Vieh wieder erlangen. Die Ange- Köln.

ericht erkannte an, daß Ldes et

Geldſtrafe v

Annaburg, 2. Juli. (E. tet Am Sonntag feierte unter
igen Brudervereine der Be bracht.

4 ahrerbundes ſein Bezirksfeſt im neu
erbauten Sagle des Herrn Beck. Nachdem der Verein Ge tiſche Kaſſenaſſiſtent Anton Pflug wurde
ſelligkeit, Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes, das Begrü-

lreicher Beteiligung der ausw3 4 des Arbe

ßungslied: Empor zum Licht zum
traten die Vereine zur Korſofahrt an.

vereinen dasſelbe Recht zu gewähren,
Vereinen, nämlich den Umzug durch den Ort zu genehmigen.
Die Polizei war nirgends zu ſehen,
glatt von ſtatten ohne Polizei, und Annaburg ſteht heute no
auf dem alten Fleck.
v 3 verurteilen iſt aber das ungeſchulte und zum Teil flegel

a

4

mr gebracht hatte,
Zu be

der Umzug ging r

Betragen einzelner Genoſſen, nicht nur W ſondern folge zu
auch älterer, deren man nicht begrei
beim Fahren der Kunſtfahrer. Anſtatt daß die Genoſſen für
genügenden Platz ſorgten, drängten ſie ſich im Gegenteil vor
ünd riſſen den Mund noch auf, wenn man auf das Unge- ſchweren
örige aufmerkſam machte. Bei derartigen
och jeder Genoſſe erſt recht viel Wert

und den Gegnern e en, daß der
braucht ſondern ſoviel Energie beſitzt

i

ie gut verlaufene Feier.

fü de Bee

Acte ver Mr. G 52 v.
keläftarchen überzogen 5 vt.

felde mit vecher 10 vt.
TWukbechen mee 150 bis Pf.

keätünle o 50 32 v.

Andenken von Halle.

M. Bär
le a 3, nun 54

lankenburg, 1. Juli. Ein Un der leicht verhängnisvolle Folgen nach ſich a e erkennt ſie auf

Arbeiter keine Polizei hatte

icher Ball ſchloß Kinde

unerheblich verletzt wurden.
elbſthilfe. Sie wollten der Materialſchaden iſt gering.

S nen u v Arbeitsunglück.
Shi hätten in berechtigter L Das Donnerstag vormittag au
S mit dem Wegholen ein mehrere hundert Zentner ſchwerer Keſſel montiert werden

es einen groben Rechtsbruch begangen hat, aber die
Angeklagien ſeien bei der Ausübung ihres Rechtes (Verfol
gung) zu weit fpngen. Deshalb wurden ſie zu je 20 Markerurſeit man eine

rüßen iſt, daß Bücherfälſchun
die Polizeibehörde zu der Einſicht gekommen iſt, den Arbeiter

ängnis verurteilt.

eine Frau und dann ſich ſelbſt.
Stettin. Der 8175 in der Rettungsanſtalt.Der Hilfslehrer Adolf Accularius von der Rettungsgeſellſchaft

Dramburg, der ſich nach s 175 an einem 15jährigen Zöglin
vergangen hatte, wurde vom Landgericht Stargard zu 1
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Elberfeld. Eiſenbahnunfall. Mittwoch abend
gegen 7 Uhr beim Einfahren des Perfon

ſollte, riß plötzlich eine der Ketten, mit denen der Eiſenkoloß
in ſenkrechter Stellung gehalten wurde.
begrub den Monteur und drei Arbeiter unter ſich.

große Anzahl von Arbeitern herbeigerufen hatte,
w es, die Verunglückten unter dem Keſſel
ſie ſind alle tödlich verletzt und wurden ins Hoſpital ge

an
er Schwurge

richtsverhandlung am Mittwoch wegen Veruntreuung amtlicher
Gelder im Betrage von annähernd 10 000 Mark ſowie wegen

und Unterſchlagung eines an die Stadt Köln
gerichteten Geldbriefes in Höhe von 8700 Mark unter Zubilli

wie den bürgerlichen ung mildernder Umſtände zu zwei Jahren vier Monaten Ge
er Angeklagte erklärte, daß er am Tota-

iſakor große Summen verloren und infolgedeſſen ſich an Amts
geldern vergriffen habe.

Aachen. Schweres Bauunglück. Jn einem Neu
bau in der Maria-Thereſien-Allee ſtürzte im zweiten Stock in

frühen Abnehmens der Holzverſchalung die Betondecke
en kann z. B. ein. Der darauf ſtehende Polier Beckers und ſein Sohn

in ungetrenuer Begsmter. früheren Ter

ten in die Tiefe. Der Körper des Poliers durſchlug die e
im erſten Stock und fiel in das Erdgeſchoß, wo J

atte
eſtlichkeiten muß bei dem Abſturz die Wirbelſäule gebrochen und ſtarb in weni-

auf ſeine Perſon legen gen Minuten. Sein Sohn blieb im erſten Stockwerk liegen.Er ſchwere Kopfverletzungen erlitten. Ein dritter, auf
de ſelber zu zügeln. der Decke ſtehender Arbeiter konnte ſich der rechtzeitiges Hin

Die Kurt Engel und Otto er leiſteten Vor werfen retten. Der Polier hinterläßt eine
zig es in ihrem Künſtfahren. Ein gemüt

Verletzungen liegen blieb. Dex Verunglückte

r.

Zabrze. Einen furchtbaren Tod erlitt der Hilfs-
bremſer Schloſſarek. Dem Unglücklichen wurde auf der Ein
trachthütte von einem Zuge der Leib in zwei Teile geſchnit-
ten. Den Rumpf fand man auf der einen, die Beine auf der

der SchmiedemeiſterReußen e Baden. An Blutver
r

Be x n ſtarb der ne lmann aus Alsleben.t bineinzulaſſen. Die rten ſich aber r hatte auf ſeinem Schiffe Kieſelſäure verladen. Derr nich m t n e Staub in kleine Wund
rte einen Revolver y e VWaſſergraben nden. Er ſcheint bei der Arbeit unwohles Gehöfts Feuer ren haben mit der Bemerkun ie en Feder zu e ſra mit dem Veſicht in den Graben und

mußte ſo
chſche Ko ſnitten hat ſich in Auma der e efträger Ziegen

führte das Vieh vom Hof herunter. Dann ſoll e auf dem Bahnhof Gera der 20 Jahre alte Arbeit
die Partei Luti das Wohnhaus dirdhwhit ind bie a gabe alte kann ded re

egogen.

u einer Exp

ſſen und blieben tot auf dem Platze, mehrere
7 Verletzungen davon. Der betreffende

rde durch den Zündſchlag vollſtändig zerſtört.

Der Jn-
Vieh an und im zog man mit dem in Schlin e Bernhard Sontag erſchoß nach vorangegangenem Streit
gen gelegten Lüttich dem Gendarmen entgegen. Die neben demFergehenden Begleiter haben nach der Angabe Lüttichs

emacht, wie Jetzt haben wir den Raubmörder
tet; der iſt hier zu ſehen, und muß gelyncht

werden. ließlich wurde Lüttich durch den Gendarm be-
it.
Der Verteidiger der drei Angeklagten Eckhardt „bedauerte“,

daß die. Sache nicht vor das Schwurgericht als Landfriedens-
bruch gekommen ſei, denn dann hätte in er Linie Lüttich Halteſtelle Gevelsberg fuhr die beigegebene

den Zug auf, daß durch den Anprall ſieben Perſonen
VOer Betrieb wurde nicht geſtört,

uges 420 in die
chiebemaſchine ſo

den ſtädtiſchen Elektrizitätswerken

Er ſtürzte um
Nachdem

rvorzuziehen.

rau und zwölf

Als

und

Tee Bazar

ggardinenſtang., p. Q.
m. Stäbch.24

ortierenſtangen, ko
lſitze

Spielwaren,
Kindergartengeräte v, 10 Pf an

es mrSandſpi von 24 Pf.n beer on 10 z an
annen von 24 Pf. an

u. Segelboote v. 10 Pf. an

Schmeerstrasse 1.

Enorme Freisermaässigung

auf alle Waren.

Sommer Artikel.
Einmachebüchsen Saxonla
1/2 Ltr. M Lir. 1 Ltr. 1V2 Ltr. 2 Ltr.
27 Pf. 35 Pf. 15 Pf. 5656 Pf.
Einmachehüchsen mit Blechverschluss

1/2 Pfd. 1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 5 Pf.
10 Pf. 12 Pf. 18 Pf. 25 Pf. 35 Pf. 45 Pf.

kinmachehüensen gmne Verschluss

von G Pf. an.
e beſte Qual. 2 Mtr. 25 Pf.

erm
-Einmacheverfchluß von G Pf. an
elplättbretter, groß 55 Pf.

lättbretter, überzogen 210 Pf.e Weſten in Steingut, Perlen Gier
roge en in ngut, Porzellan,und

thiagnahmLeiche wurde be
uf offner Straße erſchoſſen. Der

h r 40 Jahre alte Jngenieur

VersammlungsAnzeiger.
S er Nummer werden folgende Verſammlungen

gegeben

Halle Zimmerer, Sonnabend, 4. Juli.
teinſetzer, Sonntag, 5. Juli.

Giebichenſtein Allg. Kranken- und Sterbekaſſe derMelallarbeirer, Sonnabend, 4. Juli.

Ammendorf Metallarbeiter, Sonntag, 5. Juli.
Lettin Allgem. Konſumverein, Sonnabend, 11. Juli.
S urg bei Radewell: S Verſammlung, Sonnabend,

4. Juli.
Wittenberg Gewerkſchaftskartell, Dienstag, 7. Juli.
Merſeburg Metallarbeiter, Sonnabend, 4. Juli.
Zeitz Konkordia-Waldhorn, Sonntag, 5. Juli.

Schmiede und Keſſelſchmiede, Sonnabend, 4. Juli.
Weißenfels Schuhmacher, Sonnabend, 4. Juli.
Teuchern Maſchiniſten u. Heizer und Berufsgenoſſen,

Sonntag, 5. Juli.
Theißen: Bergarbeiter, Sonntag, 5. Juli.

Maſchiniſten, Heizer und Berufsgenoſſen, Sonn
tag, 5. Juli.

Rehmsdorf: Soz. Verein, Sonntag, 5. Juli.
Döbris Soz. Verein, Sonntag, 5. Juli.
Zipſendorf Soz. Verein, Sonntag, 5. Juli.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Nizza, 3. Juli. Hier wurde der ehemalige deutſche Pionier
offizier Weſſel, der in früheren Spionageaffären ſchon häufig
genannt wurde, wegen erneuten Spionageverdachtes verhaftet.
Außerdem ſoll er ſich Heiratsſchwindeleien haben zuſchulden
kommen laſſen. Eine Dame aus Lyon wurde um 20 000 Frank
betrogen.

Wildenſchwert (Böhmen), 3. Juli. Der Landwirt Hakel in
Gilbetten erſchlug ſeine Frau mit einer Hacke. Beide waren
erſt ein Jahr verheiratet.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 83. Juli. Die geſtrige Verhandlung gegen den Für-

ſten Eulenburg wegen Meineides vor dem Schwurgericht des
Landgerichts I hat zur Folge gehabt, daß noch 23 Zeugen von
der Staatsanwaltſchaft geladen wurden. Dadurch wird ſich der
Umfang der an und für ſich ſchon ſehr langwierigen Beweis
aufnahme noch um ein beträchtliches Maß erweitern, ſo daß
der Prozeß wohl mindeſtens einen Monat dauern wird.

Frankfurt a. M., 3. Juli. Jn einer geſtern abend abgehalte-
nen großen Verſammlung techniſcher und kaufmänniſcher An-
geſtellter wurde in ſchärfſter Weiſe gegen den Eingriff des Ver
bandes bayeriſcher Metallinduſtrieller in das geſetzlich ver
bürgte Koalitionsrecht proteſtiert.

Würzburg, 3. Juli. Ein Senſationsprozeß, der drei Tage
dauern wird, begann geſtern vor dem unterfränkiſchen Schwur
gericht gegen den Schmied Höfling und ſeine beiden Stieftöchter
Johanna und Charlotte Nickel, die gemeinſam fünf Kinder,
deren Vater Höfling iſt, getötet und die Leichen im Keller ver
graben reſp. in den Main geworfen haben. Höfling wird ferner
in weitexen fünf Fällen der Anſtiftung zur Kindesabtreibung
beſchuldigt. Die Verhandlung entrollt ein Bild tieffter mora-
liſcher Verkommenheit.

Kaſſel, 8. Juli. Ein blutiger Kampf zwiſchen Gendarmen
und Schutzleute einerſeits und drei Raufbolden andererſeits
hat in Beverungen ſtattgefunden, weil ſich die drei Vagabunden
der Verhaftung entziehen wollten. Ein Gendarmeriewacht-
meiſter erhielt einen lebensgefährlichen Schuß in die Bruſt,
einem Schutzmann wurde der Arm durchgeſchoſſen. Dem Haupt-
ſchuldigen gelang es zu flüchten, die beiden andern konnten ver
haftet werden.

Düſſeldorf, 3. Juli. Jn der rheiniſchen Zündhölzchenfabrik
Küpperſteg erfolgte geſtern nachmittag eine folgenſchwere Explo-
ſion. Ein Arbeiter wurde lebensgefährlich, andere weniger
ſchwer verletzt. Drei Fabrikräume flogen in die Luft und ſind
wie vom Boden weggefegt. Jm weiten Umkreis wurden große
Verwüſtungen angerichtet.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Der Vergrößerung wegen verlegte der Fabrikant Robert
Schirmer, langjähriger Jnhaber der Firma C. Tornow,
ſeine bekannte und altrenommierte Honigkuchen- und Zucker
h von Leipzigerſtraße 82 nach ſeinen der Neuzeit
entſprechend ein teten Lokalitäten obere Leipziger
ſtraße 70/71, Bankhaus Apelt u. Sohn.

fleich- u. Vurrwaren- Amreriant!]

wegen Geſchäftsverlegung
nach Maustolderstrasse 28.

u hente, Sonnabend7 Fr. Rindſſeiſh z. Fr. à K 80
vr. San Fr. ev 5

Ausnahme Tage
e 99b u. halb à R 75r s K 300

Rischof's Floisehereilen,Schülershof am Markt.

von Freitag den 7bie Sprrgtas Weissenfels,
n Rindſlelsch z. Kochen

und Braten K 60 Pf.
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Kirniner haben zu erſcheinen. i un
Zah reiches i Allen denen, welche unsDe r. b. Begräbnis unſeres kleinenCchuhogren Kurtehen

86Gexellgchuft „Thallo wie bekannt gut ung willig mit Fran Blumen- u Geld
den beehrt und denenu unſerem am Sonntag, früher ſpende Juli in Wundra s bei Ferl. Kloppe pe, Kl. Ulri t. welche uns hilfreich zur Seite

Reſtauran:“ ſtattfindenden jetzt Oleariusstr. u. Schülersh eſtanden haben, unſeren herz
ichſten Dank.Sommer -F t vis-à-vis der Serak chf äur Du

(Arbeiter-Geſangverein).
Sonntag d. 5. Jull, nachm. 3/2 Uhr.

III
aktiven wie paſſiven Mit

n Zur geſ. Seachtung! en
Einzig dastehend billige Preise
zet de Violetta-Parfümerite, en

für die Ferien- Einkäufe feſtgeſetzt für ihre vorzüglichen Fabrikate in

Coilette-Seifen J Parfümerien
Die Violetta-Parfämerie iſt daher eine erſtklaſſige Bezugsquelle

Beifolgend einige Beiſpiele der Preiſe:

c Mandelölſeife 184 l. Natur Veilchentrapf. W 4 3 Brf. eng 9t. engl. Veilchenſeife 2541Fl. echtesJdegl-Parfümso4 3 Doſ. r 173
nebſt Frau.

iderſchränke, nußb. in tn Alter von 4 Monaten.
fonxniert 50 M. ies zeigen tiefbetrübt an

Stegtiſche,nußb. fourn. Zeltz, den 2. Juli 1908.

8 1
3 1s St. VinmenKokosſeiſe 22 rma Veilchen 65 lettensi 257 R vVebmeäen t Prelskegeln Heute früh s Uhr ſtarb nachz t milde Lilienmilchſ. 334 [1Fl. Veilchen 1.00 Kopfwaſchpulver 277 ladet ergebenſt ein keg kurzem aber ſchwerem L
8 St. BlumenGSlycerinſ. 454 Il Vellehen-Fau decolog. 7541 Fl. Lagenwaſſer r Voraiun., neuer Möbel. unſer lieber
3 St. echte Palmitinſeife 5541 Fl. Bau de Gologne doudie2s 41 i 83 nußb. fourn. 50 M. Alfred

3 Maria 654 leife
Burgschlößchen

Rurg bei Ammendorf

nadelduft 504 15t Brillo 833
234 l. engl. Nesſelz 809041

73 von 15 Frisierkämme von 30 e von 50 Walzenſtühl eBay-Rum Franzbranntwein Fl. 45 Pf. Birkenwasser Fl t Bau 4 Quai Sonntag den 5. Juli: große Trumeaux (geſchl. mit winn. ftal. In ſen. hule

l. 55 Fl. 75 Feillehenkopfwasser Fl. 1.00. Fl. 55 las) 45 M.der Sag von 15 Buch 35 Augenstifte 35 Nethenthes 6 s ege f. Taſchenſofas mit Woll
V i olangenrot Fil. 80 u I 2 viele andere Toitetto-Artik Freundl. gzet ein

twe R. in
velde vihecini Standesantliche Nachrichten.

Vag, 110 Halle Süd, Steinweg 2, 2. Juli.u mit 125 Aufgeboten: Kaufm. Ster

De Sinn tn e lanne7 e n voſten alt Sat. od. Nußbaum) 20 e. d Underte 5n Sonntag, 5. Juli v. nochm. 3Ahran Ganz e Wohnungs- grob itz). 7 Scha Kramer Lanat zfienweldehen Grosse Tanzmusik und Einrichtungen v. 200 en e Her
56 i kh S 8/6. ſowie alte Hähnchen- AuskKegeln: dis 5000 Xx. in grosser 74 s und Klara a

h r ardf e Kanarienhähne Es ladet ergebenſt ein Answanl am Lager. wir fde e ne

d l W Th. hSchuhmacherei d. Sie h Friedrich Peiſeke Seemit Mraftbetrieb. Broltertr. B. Eisonberg, i d gebe et ine e
bKeraerst

Sag Oelxxenkels.
AMnolles d. per d. freien éastw.

mypfieblt frixche Kahaunen i. 10 Pf. ba
anläßlich der W Fahnen. e 60

30weihe den Parteigenoſſen ſeine
Lokalitkten.

HenkelsGrös-s e A. -wabi thalSheſsteheng Arb. Frer.
e und Marie Knöchelyſtraße 10 und Schwe hte-

ſtraße 229.
eboren: Rangierer Erler

Sohn Königſtraße 22). BäckerVlr ithrSudae v u. Itei inszimmer, ädicke S. rlenderz an 5).2 e oakhert ilagelg, ſ. per n um. un wör Shelt egne n
Der Petallver- e v schen Wurstfabrix gibt u haſt blence c Dei T. e 13 d). eKauf in der 1. e r n findet Nittwochs u.. h Wäsche v T I Ihn weret eSonnabends nachm. von 2 a wir W Sonntags früh von Va7 ſKümpfes Rertaurant. r a a r Vöie

onleisten ake artinDi grie VWurnſosrit. Rossfleisch! et u. er Lauterbach E ne Zweiggeſchäfte Tunzkraunz chen. eder Rangeen-öeeer. a Wehenſelt a tZeit. eissenfels, De Woche wieger ff. Georg demme, e aWondisohestrases Sid ſtets gebe lkeeeso 8 Alles Adrige wie bekannt ger delſkat bei T 7 r in et kg
lel hohof enstr. 21. d. Rabatt Spar Vorea Nur veste Quai A. Thurm,Fiener Bahnen Marie 2. Halle Nord (Buraſtr. 89 2. Jul.

A boten: ABrieg r a rz. 1. Oktober 08 zu verm. Zu2 Sudan hiererfragen Königſtr. 78, pt. r. re z a
orgen h Phillipp u. Klara BettW rich e e W2 reine D

videſſidſſ im Gr Reilstrasse 10.
bend fadene le S w. wer Seereehle mern große wie alSee Weissenfels-gen Tee wenn eiwerßöäg, alt. h

h Soren: VantelgruriſtEber

lein S. (Ludw. Wucherer ſtr. 50).

en. Arbeiter Pötzſch S. neCiſlermür. Wögghhehe, 12, h Son nabend Salz Segen Wage W verkaufen ren er e
Mitgl. d. RabattSparVereins. Se es e er ine ve t a jeder Art be hill Part.Wohn. St K. fortzugeh Uurer es Wie z

elwagen er n., 6a Weindolz, Harzs u. Ge n er e ne e b. Lerchenfeldſte l ſtellt ein Reeder kirizentts n
F

Nöbelſabriſ G. Schaivle
HAL KE a. S. Grosse Märkerstrasee 28, am NRatskelfer.

sewetgeterigte Wohnungs- Einrichtungen
von Mark 217, 263, 300, 424, 491, 543 üsw, in lesen Preislagen grösstes lager am Platze.

C sachgemässe Ausführung Transport nach alen Drten frei. zrantie für beste Haltdarkeit.

Denag ad e die uſergte veremwecich mr J r e o r

Polsterwaren 25 billig.



T f
w 4 4e Se t eu äh m

4 1 t t v t t 4

B ilag
Nr. 154.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eine bürgerliche Terrorismuslüge.
Unter Teuchern hat faſt die geſamte bürgerliche Preſſe

einſchließlich der Halleſchen Blätter aus der Köln. Zeitung die
Mitteilung übernommen, der Begzirksausſchuß in Merſeburg
habe „ſämtliche ſechs ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
mandate in Teuchern für ungültig erklärt“, da zahlreiche bür
gerliche Wähler durch Boykottandrohung von der Wahl abge
ſchreckt worden ſeien.

Die Leſer des Volksblattes wiſſen, daß es ſich nicht um
ſechs ſondern um zwei Mandate handelt und daß der Nach
weis, es ſeien bürgerliche Wähler aus Furcht der Wahl fern
geblieben, nicht in einem einzigen Falle hat nachgewieſen wer
den können, ja daß ſogar eine ſtarke ſozialdemokratiſche Mehr
heit übrig geblieben wäre, wenn man die Stimmen ſämtlicher
der Wahl ferngebliebener Geſchäftsleute ſowie die, welche ſozial
demokratiſch geſtimmt haben, den Gegnern zuzählen wollte.
Aber das macht nichts. Es wird fortgelogen, damit das lächer
lichſte aller Geſpenſter, das ſozialdemokratiſche Terroxismus-
gefpenſt nicht zuſammenſinkt, wie ein durchlochter, mit Luft ge
füllter Gummimann.

Der öffentliche Aufzug zum Gewerkſchaftsfeſt genehmigt.
Zeitz, 2. Juli. Unterm 21. Juni richtete der Vorſitzende

des Gewerkſchaftskartells folgendes Schreiben an die Polizei
verwaltung:

Unterzeichneter meldet hiermit an, daß zu dem am Sonn
tag, den 19. Juli d. Js., im Schützenhaus ſtattfindenden Ge
werkſchaftsfeſt, beſtehend aus Konzert, Ball und allerlei Be
luſtigungen, ein Umzug der beteiligten Gewerkſchaftsmitglieder
durch einzelne Straßen der Stadt ſtattfinden ſoll. Derſelbe
ſoll vom Lokale Bürgererholung aus folgende Straßen be-
rühren SteintorVorſtadt. Brühl, Nikolaiplatz. Rahneſtraße,
Brauſtraße, Roßmarkt, Wendiſche und Schützenſtraße nach
dem Schützenhaus. Jch erſuche höflichſt, hierzu die polizeiliche
Erlaubnis zu erteilen.

Bezugnehmend auf den Ausſpruch des Herrn Bürgermeiſters
Frenzel in der Stadtverordnetenſitzung vom 5. Februar er.,
wonach ſolche Umzüge nur geſtattet ſeien, wenn die Gewähr
für Ruhe und Ordnung gegeben ſei, verpflichtet ſich Unter
zeichneter, während des Stattfindens dieſes Umzuges aus
den Reihen der Gewerkſchaftsmitglieder geeignete Ordner zu
ſtellen, womit jede, auch die weitgehendſte Garantie gegeben
wird, daß Sicherheit, Ordnung und Verkehr in keiner Weiſe
geſtört wird. Der Zug würde 2/2 Uhr nachmittags von der
Bürgererholung abgehen. Da weiter nach Ausſage des
Herrn Polizeiinſpektors Jakob bei e rrhrit der Verhand
lungen gegen den Redakteur W. Leopoldt in Halle feſtſteht,
daß der vorigen Jahre angemeldete Umzug nur deshalb
nicht genehmigt wurde, um einen Zuſammenſtoß mit den zu
gleicher Zeit umziehenden Turnern zu vermeiden, dieſer Grund
in dieſem Jahre jedoch ausſcheidet, gebe ich mich der ange
nehmen Erwartung hin, dieſen Umzug von der wohllöblichen
Polizeibehörde genehmigt zu erhalten. Unterſchrift.

Wenige Tage ſpäter ſchon zeigte es ſich, daß auf ſeiten der
Behörde Entgegenkommen vorhanden war. Sei es, daß dieſe
ſich ſelbſt von ihrem falſchen Standpunkt überzeugt hat, ſei es,
daß die Oppoſition bei Gelegenheit des unterſagten zuge
der Sänger, wie die Fama erzählt, bis in die Reihen
Stadträte gedrungen iſt, ſei dem nun, wie es wolle, heute, am
2. Juli, ging dem Genoſſen Gerhardt folgendes Schreiben zu:

Die unterzeichnete Polizeiverwaltung erteilt hiermit dem
werkſchaftskartell Zeitz auf Anſuchen des Stellmachers
g. Gerhardt von hier vom 21. d. Mts. dem am Sonn

tag, den 19. Juli cr., beabſichtigten Aufzuge mit Muſik

g. die Erlaubnis. glgt die Benennung der oben angeführten Straßen.)

Halle a. S., Somabend den 4. Znli 1908.

ierbei ſt jS r la Mitführen von Fahnenvon jeder Art ſeitens der
zu unterbleiben hat.

den 27. Juni 1908.
Arnold, Oberbürgermeiſter.

Arbeiter und Arbeiterinnen! Das diesjährige Gewerkſchafts
wird demnach noch impoſanter werden als ſein Vorgänger.
die der Teilnehmer im Vorjahre weit über 3000,

ſo muß e noch er vergrößern. Zum Umzug S

Luige am Auſzne

wird das noch die nötigen Vorbereitungen
erwarten aber ſchon jetzt, daß alle o Arbeiter daran
teilnehmen. Darum agitiere jeder unter Kollegen,
damit der erſte genehmigte Umzug zu einer Heerſchau wird.

Z. 2. Juli. Die Herren im Hauſe! Wie mancher
Arbeitgeber die Stellung der Arbeiter auffaßt, dafür hatten wir
wieder einmal ein Beiſpiel am Donnerstag. Jn der bekannten
Nudel- und Teigwarenfabrik von Emmerling, mit
der wir uns ſchon wiederholt beſchäftigten und die beſonders in
Konſumvereinen viel Abſatz hat, wurde einer Anzahi junger
Mädchen angekündigt, daß ſie für eine Arbeit, für die ſie bisher
10 Pf. erhielten, von nun ab nur noch 8 Pf. erhalten ſollten. J
Mädchen haben im Durchſchnitt bei dieſer Arbeit wöchentlich 5 M.

fünf ganze Mark verdient, nach dem Abzug würden
Die Mädchen gingen darauf

dafür nicht arbeiten zu können,
worauf ihnen wurde Mehr gibt es nicht, und wer
nicht dafür arbeiten will, m machen, daß er aus der Fabrik
kommt. Darauf verließen zw lf ans Mädchen die freundliche
Arbeitsſtätte, und 7 blieben ſtehen, darunter wie immer
auch die, die zuerſt zum Vorgehen aufgefordert hatte. Die
Mädchen haben das Gewerbegericht angerufen, und wir werden
über den Ausgang der Sache berichten. Daß aber ein Arbeit-
geber Arbeiterinnen zumuten kann, für 4 Mark wöchentlich zu
arbeiten, geht doch über die Hutſchnur. Jedenfalls würden die

der Fabrik ſich ſehr bedanken, wenn ſie für ſolche Sch
üöhne tätig ſein ſollten. Die Konſumvereine ſollten einmal zu
dieſem Gebahren Stellung nehmen. Es muß ihre Aufgabe ſein,
ihre Waren nur von den Fabrikanten F kaufen, die den Arbeitern
Löhne zahlen, bei denen ſie leben aber nicht verhungern können.

Daß die jungen Mädchen beim Fortgehen aus der Fabrik noch
recht ſchmeichelhafte Reden hören mußten, ſoll nur nebenbei
erwähnt werden. Das zeugt beſonders von der großen Bildung
der in Betracht kommenden Herren

Schulferien. Der Schulſchluß tritt für alle Schulen
am 4. Juli ein. Der Wiederanfang iſt für die Volksſchulen am
3. Auguſt, für alle anderen Schulen die bekannte Extrawurſt
am 4. Auguſt.

Weißenfels, 2. Juli. Nach der bürgerlichen Preſſe iſt der
abgeſägte Oberbürgermeiſter Wadehn für den vakanten Land
ratspoſten des hie gen Kreiſes auserſehen. Das wäre ja eine
Löſung nach dem Wunſche der Agrarier, denn einen agrariſcheren
Landrat könnten ſie ja gar nicht bekommen. Wir glauben aller
dings noch nicht an dieſe Meldung. Unſerer Anſicht nach wird
Hexrn Wadehen bei ſeiner agrariſch konſervativen Geſinnung
ein viel beſſer datierter Poſten bei z einem Privatunter-
nehmen geboten werden, als es ein Landratspoſten iſt, wenn
gleich derſelbe von erſtklaſſigen Agrariern als bequemſtes Ueber
gangsſtadium in die höhere Beamtenlaufbahn angeſehen wird.

Teuchern, 2. Juli. n der Berichtigung der Werſchen-
Weißenfelſer BraunkohlenAktien-Geſellſ in Nr. 149 wird
uns von dort beſchäftigten Arbeitern mitgeteilt, die von der
Berichtigung genannten Löhne in Höhe von 30,68 bis 85,24 Mk.
nur durch Ueberſtundenarbeit (an manchen Tagen werden von
einzelnen Arbeitern halbe Ueberſchichten gemacht) zu erreichen
a Bei v der neunſtündigen Schicht werden tat

es alſo nur vier Mark geweſen ſein.
in das Kontor und erklärten

ächlich nur Löhne von 20 bis 28 Mk. verdient. Die als leere
Bahn dienende Strecke iſt an einer Stelle auf acht bis zehn
Meter ſo niedrig, de ſtarkes Holz auf einem Kohlenwagen
nicht transportiert, ſondern geſchleppt werden muß. ie
Förderwagen werden jetzt zwar einzeln repariert, aber Futter
und Kapſeln fehlen an verſchiedenen Wagen immer noch. Was

das Trinkwaſſer betrifft, ſo würde eine che Unterſuchun
wohl ergeben. daß es nicht einwandfrei iſt. Der Geſchr
ergibt das ſchon. Wer allerdi kein ſolches Waſſer trinkt,
kann ſeine ſchlechte Beſchaffenheit nicht kennen. So iſt es auch
mit den Abortkübeln. Dieſelben ſollen nicht nach Er
e ſern jede Woche einmal gereinigt werden.

ß ein Brauſebad mit nur einer Brauſe und zu wenig Waſſer
für 25 Arbeiter nicht genügt, dürfte auch dem Berichtigungsrat
einleuchten. Was nun den Holzverkauf anbetriff, ſo fragen
wir nur: Warum wird der Verkaufstermin des Holzes nicht
auf nachmittags 3 Uhr, wo die Arbeiter da ſind, angeſetzt? Man
ieht, n ohne war der erſte Bericht nicht. Zu dem
odesfall durch Elektrizität auf Grube Jakob bei Treburg wird

uns weiter gemeldet, daß zwar die Strecke abgeſperrt, der
ng auch verboten war, aber daß oftmals ein Verbot über-

reten werden wird, wenn die Not dazu zwingt. Draſtiſch aberehr richtig bemerkt der Einſender: „Leute Pringen aus dem
enſter auf die Straße, um dem Feuertode zu entgehen, Türen

und Fenſter werden eingeſchlagen, um ſich vor dem Verderben
zu relten uſw. Und wie liegt hier der Fall? Bei dem Un
weiter am 17. Juni, wobei ein wolkenbruchartiger Regen
niederging, wurden die Strecken im Tagebau überſchwemmt, ſo
daß die Leute flüchten mußten. Daß dabei jeder Arbeiter denkt,
er rette ſich ſo oder ſo am beſten, wird wohl den Leuten klar
ſein, welche ſolchen Gefahren d öfters ausgeſetzt geweſen
ſind. Niemand ſragt danach, ob dieſes oder jenes verboten iſt,
wenn es g. ſein Leben zu ſichern. Und ſo dachte auch der
ruſſiſche Kamerad. Er ſuchte Rettung und weil dieſe Strecke
bedeutend höher lag, als die Arbeitsſtrecken, ſo glaubte er aufdieſer Strecke den ſicherſten 5 für ſeine Perſon zu haben.

Einen Verſchlag, wie er ſo übli iſt, zu entfernen, wird wohl
ein Bergmann am beſten wiſſen, zumal wenn Gefahr vorliegt.
Das rn eichen „Hochſpannig Lebensgefährlich“ warnicht auf ru ſich polniſch, kroatiſch und tſchechiſch geſchrieben

e nur deutſch, und daher den fremdſprachigen Arbeitern,
e in überwiegender Mehrzahl im Tagebau beſchäftigt ſind,

nicht nur gleichgültig. ſondern faſt unbekannt. Daß ſolche ver
ſchlagene oder ſchlecht r Strecken außer ſolchen Fällen
wie obiger zeigt, auch noch bei anderen Gelegenheiten betreten
werden, können wir der Direktion der Werſchen-Weißenfelſer
BraunkohlenAktien- Geſellſchaft im Vertrauen verraten. Viel-
leicht bemüht ſie ſich hierbei, etwas zu ſchaffen, was den Ar-
beitern nicht dazu zwingt, derartige Strecken zu betreten undlege zu ofen. oder unter dieſen hindurch zu kriechen. Der

artige Strecken dienen nämlich vielen Arbeitern als Auf-
bewahrungsort für Gezähe. Daß bei einer ſo bunt-

uſammengewürfelten Arbeitermaſſe, die in drei verſchiedenen
ichten geteilt ſind, ein wahres Verſtecktſpiel mit dem Gegzähe

vollführt wird, iſt wohl vielen klar, zumal da die Verwaltung
für weggenommenes Gezähe nichts vergütet. Am beſten wäre
es ſchon, wenn für die ausländiſchen Arbeiter hieſige ein-
eſtellt würden, vielleicht wäre der bedauerliche Unglücks
all dann nicht eingetreten.

Koburg, 1. Juli. Was in einem Rechtsſtaat mög
lich iſt. Hofmaurermeiſter Renner hat den Strafantrag gegen
ſeinen Sohn, den Maurermeiſter Martin Renner, der ihm eine

Summe Geld geſtohlen hatte, zurückgezogen, woraufaher auf freien Fuß geſetzt wurde. Renner iſt der bürger

lichen r unter Aufſicht eines Kriminal-beamten n mburg abgereiſt und wird ſich von dort nach
Amerika einſchi Alſo, der Alte nimmt einfach den Straf-
antrag und erbrecher ſpaziert wieder makellos in
den „beſſeren Kreiſen“ umher, ohne daß das Verbre ge
ſühnt iſt. Ja, noch weit mehr, ein Kriminalbeamter, der durch
die Steuergroſchen der Allgemeinheit unterhalten
wird, begleitet den ner, damit er nicht in Verſuchung
rm J B z 7 ankufüluren J r hzu kennzeichnen. ampft ab nach Amerika und ſpie
237 fren mann Unſer „Rechtsſtaat“ iſt doch nicht bloß

ne Phraſe

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Zeppelins Dauerfahrt.
Am Bodenſee hat ſich eine ungeheuere Menſchenmenge aus

aller Herren Länder eing e die Zeuge ſein will des
Wir chen Moments, der den Erfinder des lenkbaren Luft
a r der erſten Dauerfahrt emporſteigen- läßt. Die

wiederholte Verſchiebung des Auffahrttermins hat die Menge
der Neugierigen noch beträchtlich anwachſen laſſen. Am Montag
nach 12 Uhr mittags erfolgte wieder ein gelungener Aufſtieg.
Sicher hob ſich der Ballon bei erfriſchendem re chlug
zunächſt die Richtung nach Konſtanz ein und wandte ſich dann
lötzlich Romanshorn zu, wo er längs des Geſtades ver-
chiedene ſehr gut gelungene Manöver ausführte. Zwiſchen
omanshorn und Arbon abermals eine Wendung ſee-

wärts nach er vor einer Stunde noch herr-r rin ſchlu almawüch in w 1 Jaß die Fahrt jetzt gegen den Wind ging. Um 2 Uhr ſtaza ne t ber riedrichshafen, worauf es ſich Kon
tang zuwandte und alsbald den Blicken der Zuſchauer ent-
chwand. Der Aufſtieg war nur ein Werkſtättenaufſtieg mit

eänderten vergrößerten hinteren Steuerung, die ſich
als ſehr günſtig erwies. Die größte Höhe betrug

eter, die rt dauerte über ſechs Stunden, der Ballon
trug während dieſer Zeit viergehn Perſonen. Am Mittwoch
fand dann eine Fahrt von ind über den Bodenſee
nach der Schweiz ſtatt. Der Ballon ſchwebte bis zu den Städten
Luzern und Zürich, machte dann in den Lüften Kehrt und
landete nach Ausführung verſchiedener Evolutionen wieder
glücklich auf dem Bodenſee.

Der Zeppelin Nr. 5, mit dem die Verſuchsfahrten unter
nommen werden, iſt ein etwas verbeſſertes und vergrößertes
Schiff des im Vorjahre ſo glänzend erprobten Modells, und die
Mittel zum Bau desſelben wurden dem Grafen Zeppelin vom
Deutſchen Reiche gegeben. Die Verſuche werden nach einem
vom Kriegsminiſterium beſtimmten Plan durchgeführt werden,
und von ihrem pusjan wird es abhängen, ob das Reich das
r Zeppelinſche Unternehmen ankauft und ob die Kultur-
welt in ihm ein Inſtrument erblicken darf, das eine motoriſche
Selſgiſſabrt roßen Stils und zu praktiſchen Zwecken bringt.Es dürfte nie unangebracht ſein, an dieſem entſcheidenden
Punkte einen kurzen Rückblick auf das allmähliche Heranreifen
des reinen Werkes zu werfen. Wir geben daher eine
Darſtellung wieder, die Dr. Eckner in der Wiener Neuen
Freien Preſſe veröffentlicht.

Nachdem r Zeppelin ſeit dem Beginne der neunziger
Jahre unermüdliche Verſuche mit Modellen gemacht und ein
gehende Berechnungen und Prüfungen aller in Betracht kom
menden Momente angeent atte, ſchritt er im Jahre 1898 an
die Ausführung ſeines Unternehmens. Eine mit einer Million
Mark Kapital gegründete Geſe haft zur Förderung der Luft
ſchiffahrt gab ihm einen Teil der n n ittel in die Hand,
und im Juli Wo ſtand de e ell fertig in d. lle.achleute prophezeiten, das F rzeug würde nicht il ſein

nd würde unter der Gondellaſt Verbiegungen des Aluminium

er u
bis je
300

u

gerippes erleiden, die es unbrauchbar machen müßten. Die

Fabrt unternahm (am I17.

ihm die Konzeſſion zu einer Lotteriever

langte allerdings ni

Verſuche, die im Juli und dann wieder im Oktober 1900 ange
ſtellt wurden, gaben den Bedenken zum Teil recht: das Fahr
z pendelte erheblich und erfuhr Einknickungen des Gerippes,
ie vom Erfinder zwar nicht für erheblich gehalten wurden,

Luftſchiffern aber ſo ſchlimm er-
eppelin keine Mittel 7 Fortführung
ekommen konnte. Er te nach vielen

nmutzloſen Bemühungen in dieſer Hinſicht aus eigener Taſche
weiter. Ueber dem zweiten ſt im Spätherbſt) 1905 end
lich fertig war, ſchwebte ein böſer Unſtern. Gleich bei 45

deutſchen Jngenieuren und
ienen, daß Graf

es Unternehmens

erſten Auffahrt aus der Halle wurde es durch eine plötzlich ein
fallende Böe, noch bevor es recht draußen war, auf das Waſſer
gericht und an der Steuerung erheblich beſchädigt. Als es

ann, vier Wochen ſpäter nach vollendeter Reparatur, die zweiteJanuar 10906), wurde es nach
urzem, verheißungsvollem Anfang infolge eines geringfügigen

Defektes ſteuerunfähig, und nun ſteuerlos, ein enormer Frei-
ballon, von einem ſcharfen Weſtwind in das Algäu hinaufge-
blaſen, wo es nach an ſie ganz guter Landung von einem
Winterſturm in wenigen Stunden zum Wrack gemacht wurde.
Alle Welt glaubte, das Unternehmen ſei damit tot. Die Aero-
nauten wieſen auf die unglückliche Landung“ hin, die Jn-
genieure bemängelten die unausbleiblichen Havarien an dem
anzen ſtarren Mechanismus. Das „Monſtrum“, das weder

Se war ten el ertzgreen erſten heftigen un mit unbeſieglicherEnergie an den Pan von odell Nr. 3. Schon im September
desſelben Jahres ſtand ein neuer Bau in der Halle. Es waren
an ihm als Steuerung Stabiliſierungsflächen am Hinterende
St en und sgringfüeige Modifikationen an der Steuerung.

ſt war es das Unglücksſchiff Nr. 2 in allen weſentlichen
Teilen. Und im Oktober 1906 machte dies nun x 135
Fahrten, die das Erſtaunen der Welt wachriefen. r mit
14 Meter h ſteuerte tadellos und war von voll
endeter Stabilität. Der Erfolg für den Grafen beſtand darin,
daß ihm das Reich jetzt eine neue ſchwimmende Halle baute und

altung gewährte, aus
deren Erträgniſſen das Modell Nr. 4 gebaut werden ſollte. Es

ganz dazu. Das vierte Schiff, das ſeine
rten im September vorigen Jahres ausführte, unterſchied

e dadurch vom dritten, daß die Steuerung von unten, wo ſie
ehr fährdet war, an die Seiten hinaufgenommen wurde.

ffekt dieſer enderuns war leig eine überraſchendeVerſtärkung der Wirkſamkei der g. enſteuerung: das vierte
S e nur durch Steuerdruck, ohne Ballaſt oder Gas
abgabe, ſeine Höhenlage um 400 bis 500 Meter zu verändern.
Die Seitenſteuerung hatte freilich ein wenig durch die Aende-
rung gelitten, und dieſe Beobachtung im Verein mit dem Um
ſtande, daß das Fatitf reichlich ſtark bepackt war und nur über
wenige hundert Kilogramm Bal mehr verfügen konnte, be
ſtimmte den Grafen, ein neues Fahrzeug zu
Welt eine Dauerfahrt vorführen würde.

„Dieſes neue Schiff iſt jetzt, wie ein

uen, ehe er der

gs erwähnt, fertig-
geſtellt. Der Unt gegen die früheren Modelle liegt zu
nächſt in der Größe. Statt 128 Meter iſt es 186 Meter lang
und ſtatt eines Durchmeſſers von 11,7 beſitzt es

ſolchen von 13 Meter. Die Tragkraft des Körpers iſt damit um
reichlich 2000 Kilogramm u und es iſt möglich, einen
Scheinwerfer und reichlicheres Perſonal an Bord zu nehmen.
Da der Ouerſchnitt eine erheblich größere Fläche ausmacht,
mußte auch die Triebkraft verſtärkt werden, wenn die Ge-
e nicht zurückgehen ſollte, und ſomit ſind ſtatt den

iden 85pferdigen zwei 110- bis 120pferdige tore in die
Gondeln gebracht. Einer weſentlichen Abänderung wurde auch
die Seitenſteu unterworfen. Aus dem Raum zwiſchen denStabiliſterungefladen wo ſie mancherlei üble Nebenwirkungen

r iſt ſie herausgenommen und an der Spitze und dem
nde des Schiffskörpers angebracht. Sie dürfte hier eine un

kräftigere Wirkung entfalten. Aus den ſonſtigen kleineren
bänderungen mag erwähnt ſein, daß der Laufgang zwiſchen

den Gondeiln in der Mitte eine, faſt möchte man ſagen, ſalon
artige Ausgeſtaltung erfahren hat, in der Sitzvorrichtungen,Tiſchchen und Schlefgele enheiten geſchaffen wurden, wo die
Ablöſungsmann ten ſt aufhalten und ausruhen können.

n den Wänden und Fußboden des
Raumes geſtatten ſeinen jeweiligen Bewohnern Aus und
Rundblicke während der intereſſanten et Es iſt ſozuſagen
die embryonale Anlage des Paſſagierluftſchiffes, die wir damit
in dieſem Modell Nr. 5 ſehen dürfen.

Das Deutſche h gab, wie erinnerlich ſein wird, die
350 000 Mark zu dem Bau dieſes neueſten Zeppelin her, und das
Reich ſtellt jetzt auch die Aufgaben, die Schiff
be önnen. Dieſe gar beſtehen in der f

muß er
Fe e in
ei erh

en fahren können.
n muß mit ſeinem

Stu
M

ſein. Endlich muß er eine
Landauflandung t ausführen und wieder vom Lande hoch

n können. rt natürlichnichts Bindendes beſtimmt, da ungünſtige Windverhältniſſe be
ſt aber eine Je t n

et J

Aufgaben, ſo wird das Reich ſein Unternehmen vo i in
die Hand nehmen. Es iſt aber klar, dieſer Erfo

würde
für uns darin li en, bekommen,welches eine Aera er Lu fahrt nicht mehr an ndigte oder
im Heraufkommen zeigte on verwirkl

So erfreulich und vielverſprechend die Ergebniſſe bei den
diverſen Lenkballons ausgefallen ſind, kein Ve iger wird
5 verbelen, daß wir mit Leiſtungen, die ſich beſtenfalls über

bis Kilometer bei günſtigen Windverhältniſſen er
ecken, doch noch recht weit von der Verwirklichung
raumes eines eren oder gar eines planmäßigen „Luftver

kehrs“ entfernt Eine Leiſtung dagegen, die über eine
Dauer von mindeſtens vierundzwanzig Stunden und einen

uns ſofort
wir nun, was di S Tage n G fen Reprel und

e
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von Rob. Schirmer,
langj. Inhaber d. Fa. c. Tornow

befindet sich nur
Obere Leipzigerstr. 7071,
Bankgeschäſft Apelt 4 Sohn.

Jul. DeateApul Guſtav Poller.

Gaſtſpiel des „Berliner
Metropol Enſembles“.

Heute, zum 3. Mele:

„weimal gelebt
Senſationsſtückin 7 Bildern
von Walter Melville (Ver-
faſſer von „Das Mädchen

ohne Ehre“).

Dir Jn England, Ame-rika rc. über mal auf
geführt! Von Dir. Samſt
über 400 mal gegeben!

Zipsendorf.
Sonntag d. 5. Juli ab. 8 Uhr:
Grand Royal- Kolosval-Biograph

Lebende Pracht-Photo-
t auf ſilberner Wand.gene fahrbare Kraft und elek-

triſche Lichtmaſchine.
Nchm.4 Uhr: Kinder- Vorſtellung.
Alles andere die Austragzettel.

Unwiderruflich nur 1 Tag.
Ergebenſt

C. Baunaek. Otto Wohlfarth

Mannsdorf,
Sonutag, d. 5. Juli

Kiürsch- Fest
unter Leitung des Arb. -Turn-

Vereins r Mannsdortf
Nachmittags: R omzert.

Von 4 Uhr ab:
mit Schauturnen,
Karuſſellbeluftigung rc.

Freundlichſt ladet ein
Abin Weber.Weissenfels.

ne muto Kuh
g neues

me niemand
dasſelbe anzuſehen.n Nährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Vekonvale denten ärzt
lich Fvfeh en, weil leicht ver-
daulich, ſehr wohlſchmeckend und
unbegrenzt haltbar.
Johannes David, 3.

huvfeivch!
Jmmer nur Ia. Qualität,

ſowie
Brima harte Schlackwurſt,
Salami- und Knackwurſt,
geräuch. u. gekocht. Schinken.
Alles andere in ſauberſter u.
ſchmackhafter Verarbeitung.

R. Thurm uh.: Joh. Thum,

Glauehaerstr. 79.
Filiale: Torstrasse 44.

Telephon 518.

7 Kleiderſekre-Moöobel:- S täre 26 Mk.,
Vertikows

35 e geſchl. Gl.Sofas, Bet ttſt. o Ma-u a Stühle, Küchen-
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

Trosse Kuswan
in Holzkoffer, Mädchenkoffer,
Kellnerkoffer Handktoffer, Brot
taſchen, Reiſekörbe Anzüge für

erren u. Knaben, Arbeitshoſen,
tiefel und Schuhe, Teſchings,

Revolver, Operngläſer und ver-
ſchiedenes andere in ſolider Aus-
führung u. zu billigſten Preiſen.
5 Rabatt des Sparvereins.

O. Töpfer, Roter Turm, 1 Tr.
Bitte genau auf Firma zu achten

Neue Kartoffeln.
Tägliche Zufuhr von guten,

angetriebenen, frühblauen Kar-
toffeln. Auch ſind noch einige
alte Kartoffeln, um damit zu
räumen, billig abzugeben bei
Oskar Reller, Steinweg 32.
Frische Runickeier

bitligft.
Sperial- Gras benthift frage.

Eleg. Herr. w. Dam. Rad m.
Freil. ſehr bill. Wi i elmnſtr. 4911.

n

fartigen

Male a. S.,
Leipzigerstrasse 86.

Unsere nervorragenà so iden Schuhwaren Fabrikate
sind tonangebend in Preis, Passform und Qualität. Unsere
Preise Können Kaum noch unterboten werden und dennoch
leisten wir für Haltharkeit dergastalt Garantie,
dass wir lodes Paar sich I uieht gut tragende Stiefel

voll ersetzen.

Sämtliche Artikel gelangen nur zu den in der
Fabrik gestempelten Preisen zum Verkauf und

in den Schaufenstern zur Ausstellung.

Besonders reichhaltige Auswahl

DaDen-, Herrer-dKder-Sfetehn

Auf Wunsch Wird jeder Gegenstand jedem Käufer mit
dem aufgestellten Preise aus dem Fenster gegeben.

Zentralverbd. d. Maurer Deutschl.
Zweigverein Halle a. S.

n den 7. Juli, abends 8 Uhr, im „Volkspark“

Tagesordung
1. Vortrag.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

r Mitglieder -Versammlung.
2. Verſchiedene gewerkſchaftiiche Angelegenheiten.

Der Vorſtand.

Frühſchoppen Konzert
Die Kollegen werden erſucht, ſich zahlreich daran zu

beteiligen.

itelteder-Versammlung,
Die 2277 von Ammendorf und Umgegend ſind

hierzu freundl

Metallarbeſter
Sonntag den 5. Juli vormittags 11/2 Uhrim großen ſchattigen Garten des Volksparkes

Sonnt
im

den S. li nachmittags Z3/2 Uhrh bei Ammendorf

chſt eingeladen. Die Verbaundsieitung.

1.

Zentrulvervand der Zimmerer
Zahlstelle Halle a. S.

Sonnabend den 4. Juli abends pünktlich 8 Uhr
in Streichers Lokal, Kl. Klausstrasse 7

Mitglieder Versammlung.
a gesordnungBeſchlu et über das vor eiezt Regulativ für

unſere2. Gewerk n
3. Verbands-Angelegenheiten.
Die Mitglieder werden alleſamt erſucht, ſchon in Anbetracht

des erſten Punktes, vollzählig und pünkttich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Steinmsetzer.
uli, nachmittags 4 gühr,Sonntag den 5.
oß“, Geiſtſtraße 5im „Weißen

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Kartellbericht. 2. Vergnügen. 3. Verſchiedenes.

Der Vorstand.

Sozialdem. Verein Döbris.
Sonntag d. 5. Juli nachmittags 3 Uhr in Müllers Gaſthof

h tglieder- Versammlung.
agesordnung: 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht.2. Neuwatt des Vorſtandes. 3. Wahl von zwei a ierten zum

äreistage

4. Verſchiedenes. orſtand.Verlag und für die Inner verawworſſich Auguſt wer

Die Kollegen von der Firma 'Sperling aus Naundorf
und Reideburg werden beſonders zu dieſer Verſammlung
eingeladen.

Allg. Aranken- u. Sterbekasse der

Uetalarh, filale Ciebichenstein

Sonnabend den 4. Juli.
abends 9 Uhr bei Emmer

Nitg liederversammlung
Tag.: Bericht vom letzten Ge-

ſchäftsjahres. Neuwahl d. Srts-
verwaltung. Zahlr. Erſcheinen
notwendig. Der Bevollmächtigte.

Auch in Jahre kauftwieder R jedes Quantum
friſcher, kurzgepflückter

Kamilten
zu höchſten Preiſen

Wilhelm Kathe,
Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 7.

Detail Verkauf von

Fabrik-BRestenin Kleiderstoffen, Baum
woll- und Leinen -Waren
S enorm billig.
C. Wilh. Schradoer,
Leiprigerstr. 17

eine Trevpe Kein Laden.

Zur Reise empfehle:
Rucksàcke, zeur pin.
Otto Sparmann, r. Steinstr. 47.

Waschgefässe
in gr. Auswahl empf. E. 26rferit,
Burgſt.8, k. Laden. Reparat.billig.

orbvevvel

in allen Preislagen
liefert

R Theodor lühr,
L. X Leipzigerstr. 94 u.

Poststrasse 6.
Mitgol. d. Rab.-Sp. V.

Für
Kinderfeſte

J empfehle SPerloſungsartikel
in hre Auswahl

Vorzugspreiſen.Awin Hentze
Schmeerſtraße

24

Hausarhbeiterinnen
Heilhrun vier Geiſtſtr. 22.

Cewerüochaftotartel] Oittenhern.

Rob. Sohirmer,de r. befindet sich nurObere 3071.re Banxgerchiſt Apen a Sohn.
Sonnabend den 4. di 1903 abends Uhr

in Burgſchlößhen R Burg b. Radewell:
är. öffentliche Verzammlung.

Tagesordnung
I. 8 der Gemeindevertreter über ihre Tätigkeit.
2. iedenesDie Einwohner der Ortſchaften P Ammendorf, Beeſen,

Radewell, Oſendorf M werden erſucht, recht zahlreich zu
erſcheinen, um die Berichte ihrer Vertreter entgegen zu nehmen
und ſich über ihre Tätigkeit auszuſprechen.

Der Finberofer.

uli 1908 im Reſtaurant Lutherhalle
ums) Bürgermeiſterſtraße:öffentl. Gewertſchaſtsver ſammlung

Dienstag re

Tagesordnung:
ſchaftskongreßß in Hamburg.
Magdeburg. 2. Diskuſſion.

W Geverſfſchaftsgenoſſen, erſcheint vollzählig.
Der Einbernfkfeor.

Tenwalverdand der Schuhmacher Deutchlants

Zahlstelle Weissenfels.

1. Berichterſtattung vom Gewerk
Referent: Genoſſe Vndeuntseh-

Sonnabend den 4. Juli abends 9 Uhr im „Volkshans“

Mitglieder Versammlung-
Tagesordnung:1. Berichterſtattung von der Generalverſammlung.

2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.
Die Vertrauensperſonen werden erſucht, an den Arbeitsplätzen

auf die Verſammlung hinzuweiſen und für zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen zu agitieren.

Die Ortsverwaltung.

TeuchernSonntag den 5. Juli abends 8 Uhrim Grünen Baum in Teuehern

öffentl. Versammlung
aller Maschinisten u. Heizer u. Berufsgen. v. Teuchern u. Imges

Tagesordnung: Gründung einer Zahlſtelle.
Zablreiches Erſcheinen wünſcht or Einberuter.

Juden Fern Zipsendort
Sonntag den 5. Juli nachmittags 3 Uhr bei Seifert

Haupt Versammlung
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Anträge zum

Kreistag. 3. Kreistag. Es iſt dringendnotwendig, daß alle Mitglieder kommen. Der c

NCCOCCEME
E. G. m. b. H.

Sonnabend den 11. Juli, I abends 8 Uhr
im Krausesehen Gasthofo
General Versammlung.

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht von s Jahr.

Bericht über die Reviſion des Vereins durch den Berbende Reviſor.
3. Einführung einer einſtündigen Mittagspauſe.
4. Geſchäftliches.

Der Aufsichtsrat. August Wiedau, Vorſigenver.

Tenta.-Oerdand d. Schwiede I. Kewebchmiede,

Zahlstelle Zeitz.
Sonnabend d. 4. Juli im Reſtaurant von Steinert

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnüng: 1. Bericht vom Gewerkſchafts-KonRef.: Kollege Heine. 2. Kartellbericht. 3. c e

Verſchiedenes.

Die Follegen werden erſucht recht zahlreich zu
Die Orts- Verwaltung.

Achtung Tanueha,m d. Naschinisten u. Helzer

Sowle Berufsgenossen Deutschlunds

Zahlstelle Taucha u. Umg.
Sonntag den 5. li 1908 t3 n Lorale zu r eSommer- Vergnügen

verbunden mit
uſtrumental- und Vokal- 3erh, eis ſwieken, Fr.

eln, Vlumenverloſung (300 vbelnſtigung aller Uel Kufſteig mehrer hrkeer Weeniect.

5 Uhr: Festrode (Gauleiter Aborlent-Chemnit).
6 Uhr: Preisverteilungd Iur abends ab starxbegetzte Ballimusilke,

rzu ſind alle eunde und Gönner des Verbandesihrer Femen ren ein de g Das Feſte n ſt grit

Ausser-
ordentliche
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